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No, 225. Montan den 26. Septembet 1831. 


A n die S n leſer, a 
"Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des aten Vierteljahres dieſer Zeitung, erſuchen wit Diejenigen, 
welche für das Ate Quartal d. J. zu praͤnumeriren wunſchen, die Pränumerations⸗ Scheine für 
die Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den Intereſſen⸗ 
ten bequemer ſeyn ſollte, 
2 dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße Ro. 12, 
A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
Ji. C. Ficker, Oblauer Straße No. 28 im Zucker⸗Nohr, 
Gr . Hoppe, Sand ⸗Straße im Feller ſchen Hauſe No. 12. 
C. W. Nöldehen, Papierhandlung Schmievebrucke No. 59. 
3 J. F. G. Bauch, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße im goldenen Schwerdt. 
| u Erin» von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In⸗ 
begriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligst in Saar, zu nehmen. Abonnement auf einzelne 
Monate findet nicht int. fi 
ie Privilegitte Schleſi ſche Zeitungs⸗Expedition. 


Bekannte ma ch un g. : 


Das Auffeßen der Zelte zum bevorficheuden Herdſt; Wollma: kt, beginnt am 1. October. 
2 Breslau deu 24. WERE 8 f ze ; 
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Köviglicher Polizei-Präſtdent. 9 ern ke. 


Bekannt ma ch un g. 

Da der .2te. October in dieſem Sabre auf einen Sonntag trifft, ſo wirs hierdurch auf §. 42 ter Sefinder 
Ordnung aufmerkſam „ nach welchem unter dieſen Umſtaänden der Geſinde, Wechſel ſchon am 
1. Oetober Ae muß. Breslau re 24. September 1831. 8 
San 88 8 5 » ned Polizei s Präfident. Heinke. 


N u ie Po ten, vom 21. September. — Von Warſchau 
Breslau, vom 25. Sone — Die geſtern aus find auf beiden Ufern der Weichſel Ruſſiſche Trup⸗ 

hier angekommene Warfchauer Poſt hat uns keine Zei- pen bis nahe an Modlin Nee und bei Jablonna 

tungen mitgebracht. Ueber folgende Nachrichten aus wird eine Brücke geſchlazen. 

Poſen von dem Hinüberdrängen des Remarinoſchen ee 

Corps auf das en Gebiet Nie wir hier Meb' ere Polniſche Offiziere, worunter die Meiſten 

ebenfalls Berichte. aus dem Königreiche Polen gebürtig And, kon men auf 


* 
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der Preußiſchen Grenze an, um ſich einzeln zu ſlͤch, 
ten. Sie find alle gut mit Geld verſehen. 


Zuverlaͤſſigen Nachrichten aus Warſchau gemäß, iſt dort 


die Meldung eingegangen, daß der Polniſche General Re 
mar ino naeh 10,000 Mann und 40 Kanonen auf 
dem rechten Ufer der Weichſel und des San, in der Ge⸗ 
gend von Zawichoſt, ſich auf das Oeſterreichiſche Gebiet ge⸗ 
flächtet hat. Er war — wis es [heine ziemlich unver⸗ 
muthet — in der Gegend von Kazimierz erſchienen, 
wo die Rufen einen Brückenkopf haben, hat ſich fü, 
dann ſuͤdlich gegen Rachow gewendet, und wurde vom 
General Roſen, deſſen Avantgarde der General Kraſ⸗ 
ſowski (Chef des Generalſtabes dee erſten Armee) führt, 
von der Gegend von Markuszow fortwährend ſtark ger 

drängt und kanonirt. — Fuͤrſt Czartoryski iſt in einem 
Nachen uber die Weichſel entflohen. 


Frankreich. 


Deputirten⸗Kammer. In der Sitzung vom 
13. September legte der Handels Miniſter, nachdem 
zuvor einige unerhebliche Bittſchriften⸗Berichte abgeſtat⸗ 
tet worden, einen Geſetz⸗Entwurf in Betreff der Ge⸗ 
treide Einfuhr in das ſuͤdliche Frankreich vor. Nach⸗ 
dem der Miniſter, der ubrigens bei dieſer Gelegenheit 
zugleich ankuͤndigte, daß die Regierung der Kammer 
binnen kurzem ein vollig neu ausgearbeitetes Geſetz 
uͤber den Getreide-Verkehr vorlegen werde, jene nur 
aus zwei Artikeln beſtehende propiſoriſche geſetzliche De 
ſtimmung vorgeleſen hatte, brachte er noch einen zwei⸗ 
ten Geſetz-Entwurf ein, wodurch fuͤr den Bau des 


neuen Saales der Deputirtey Kammer ein Zuſchuß 


von 500,000 Fr. verlangt wird. Als der Graf von 


. Argont feinen Vortrag beendigt hatte, beſtieg Herr 


Martin die Rednerbuͤhne, um einen zweiten Bittſchrif⸗ 
tens Bericht abzuſtatten. Weber die Petition des Herrn 
Lepayen wegen Beiſetzung der irdiſchen Ueberreſte Nas 
poleons unter der Säule auf dem 
ließen ſich 11 Redner vernehmen. Der Berichterſtat⸗ 
ter ſelbſt ſtimmte dafuͤr, daß man uͤber die Eingabe 
zur Tagesordnung ſchreite, da die Kammer dem Par- 
teigeiſte durchaus keinen Vorwand zur Störung der 
oͤffenclichen Ruhe und Ordnung leihen duͤrfe. Dieſem 
widerſetzte ſich der juͤngere Herr Las Caſes im Namen 
feines Vaters, welcher, äußerte er, ferner geſchwächten 
Geſundheit wegen der Sitzung nicht beiwohnen koͤnne, 
ihn aber beauftragt habe, ſeine Meinung der Kammer 
ſchriftlich mitzutheilen. Der Wunſch des Bittſellers, 
bemerkte er hierauf, ſey der aller hochherzigen Ge⸗ 
muͤther; ganz Europa zolle dem großen Manne den 
Tribut ſeiner Bewunderung; Frankreich allein bleibe 
hinter demſelben zuruͤck; dieſer auffallende Kontraſt 
nehme zwar mit jedem Jahre ab, indeſſen ſey es end— 
lich Zeit, daß er ganz und gar verſchwinde; Napoleon 
habe Frankreich bis in die Wolken erhoben, es mit eir 
nem Ruhme ausgeſtattet, der noch Jahrhunderte uͤber⸗ 


Vendome⸗-Platze 


leben werde, und ihm verdanke das Volk den Namen 
der großen Nation; was der Bittſteller verlange, 
ſey nichts, als die natürliche Folge der erſten Genug: 
thuung, die die Regierung dem ehemaligen Kaiſer ges 
währt, indem fie feine Statue auf der Bendome-Saͤule 


wieder herſtellen laſſe; man ſolle ſich nur erinnern, mit 


welchem großem Beifalle dieſer wahrhaft nationale Ber 
ſchluß damals aufgenommen worden ſey; mit nicht 
minderem Jauchzen werde das Volk die Aſche des 
großen Feldherrn begrüßen; er ſtimme dafuͤr, daß man 
die Bittſchrift an den Praͤſidenten des Miniſterrathes 
verweiſe. Etwa in demſelben Sinne äußerte ſich Herr 
Coulmann, wogegen die Herren Leveque de Pouilly 
und Levraud dem Antrage des Berichterſtatters deitra⸗ 
ten. Der Erſtere meinte, Napoleon ſey der Zerſtoͤrer 
von Fraukreichs Gerechtſamen und Freiheiten geweſen, 
und man ſolle daher ſeine Aſche ruhig in St. Helena 
laſſen. Hr. Levraud bemerkte, es laſſe ſich gewiß nicht 
in Abrede ſtellen, daß Napoleon Frankreich vor der 


Anarchie bewahrt, Ruhe und Ordnung wieder herge⸗ 


ſtellt und dem Lande einen unermeßlichen Ruhm erwor⸗ 
ben habe; man duͤrfe aber auch nicht vergeſſen, daß 
ſein Ehrgeiz die Invaſion Frankreichs zur Folge gehabt, 
und daß es nie einen despotiſcheren Monarchen, als 
ihn, gegeben habe. Der General Lamarque ſuchte die⸗ 
ſen Despotismus durch die damalige Lage der Dinge 
zu entſchuldigen; eben durch ihn ſey Frankreich gerets 
tet worden. „Was die Gefahren betrifft,“ fügte er 
hinzu, „die man in der Beiſetzung von Napoleons 
Leiche in Paris erblickt, ſo kann ich nicht daran glau⸗ 
ben. Die vorige Regierung ließ das Bildniß des ehe⸗ 


maligen Kaiſers konſisciren, ja fie verbot fogar, deſſen 


Namen auszusprechen. Hat die Zahl feiner Anhänger 
ſich dadurch vermindert? Seit der letzten Revolution 
ſind alle dergleichen Verbote aufgehoden worden, und 
ſchon feit 6 Monaten wird Napoleon auf der Bühne 
dargeſtellt. Iſt irgend ein Uebel hieraus entſtanden? 


Die unterdruͤckten Gefühle find es, die eine Explo⸗ 


ſion herbeifuͤhren. Ich achte meine Nation zu hoch, 


als daß ich glauben koͤnnte, ein bloßer Name koͤnne. 


für fie einen Grund zu unruhigen Bewegungen abge 
ben. Ich ſtimme daher für die Ueberweiſung der bes 
treffenden Bittſchrift an den Miniſter Rath. Dieſe 
Ueberweiſung, die ich im Namen von ganz Frankreich 
verlange, iſt durchaus gefahrlos, denn die Regierung 
wird ſtets den ſchicklichen Zeitpunkt zu wahlen wiſſen, 
um den von ihr verlangten feierlichen Akt zu verwirk⸗ 
lichen.“ Herr von Bricqueville theilte dieſe Anſicht; 
wenn, meinte er, in allen Straßen und auf oͤffentli⸗ 
chen Platzen das Bildniß Napoleons aushänge, fo 
koͤnne es eben ſo wenig Gefahr bringen, „feine Leiche 
nach Frankreich zu ſchaſſen. Herr Comte aͤußerte ſich 
dagegen folgendermaßen: „Ich möchte wohl wiſſen, 
welche Handlung Napoleons man durch die verlangte 
Maßregel eigentlich ehren will. Vielleicht die Ver⸗ 
jagung der National-Repraͤſentanten mit dem Bajo— 
nette? Oder die Vernichtung der Preßfreiheit? Oder 
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die Entſtellung des Geſchwornen- Gerichts? Oder die 
Stiftung der Majorate und Subſtitutionen? Oder die 
Verpflanzung des Keieges nach ganz Europa? Unter 
den vielen Geſetzen, die Napoleon erlaſſen hat, giebt 
es deren unſtreitig auch gute, 
ſetzbuch, aber auch andere, die zum Theil abſcheulich 
ſind, wie die Kriminal⸗Gerichtsordnung und das Straf⸗ 
Geſetzbuch. Auch Denkmaͤler hat Napoleon errichtet, 
aber nicht für das allgemeine Beſte, ſondern bloß um 
ſeiner Eitelkeit zu froͤhnen. 
errungen, doch hat er auch manche Schlacht verloren, 
und was ſeine Niederlagen uns gekoſtet haben, das 
wiſſen wie ſelbſt am beſten. Ich frage daher noch 
einmal, welche Handlung will man denn in ihm 
ehren?“ Der Graf v. Lameth ſprach ſich in demſelben 
Sinne aus; es leide keinen Zweifel, äußerte er, daß 
Napoleon der Anarchte ein Ende gemacht habe; des, 
halb ſey es aber nicht noͤthig, ſeine Aſche nach Frank, 
reich kommen zu laſſen, um aufs neue die Anarchie zu 
verbreiten. Noch ließen ſich zu Gunſten der Petition 
die Herren Larabit und Ftot vernehmen, worauf der 
General Bertrand, der Gefährte Napoleons auf St. 
Helena (Deputirter des Departements des Indre), die 
Rede ſchloß: „Mir ſcheint, 
daß es ſich hier um zwei Fragen handelt, uͤber die 
wir billig einig ſeyn ſollten. Die eine betrifft die 
National⸗Ehre, die uns zu dem Wunſche veraulaßt, 
daß der Held, der 15 Jahre lang Frankreich mit Glanz 
regiert, unferen Armeen einen unſterblichen Ruhm er⸗ 
worben und, wenn er Fehler begangen, fie entſetzlich 
gebuͤßt hat, in unſerer Mitte ruhe. Ich glaube, daß 
dieſes Gefuͤhl allgemein if, nicht bloß in dieſer Ver⸗ 
ſammlung, ſondern in ganz Frankreich. Eine andere 
Frage betrifft den Zeitpunkt, wo die verlangte Maßre⸗ 
gel am angemeſſenſten in Ausfuͤhrung gebracht werden 
koͤnnte. Nach unſerer Ruͤckkehr von St. Helena ent⸗ 
ledigten wir uns der Pflicht, die Napoleons letzter 
Wille uns aufgelegt hakte, indem wir verlangten, daß 
ſeine Aſche, inſofern man es irgend bedenklich finde, ſie, 


ſeinem erſten Wunſche gemäß, an den Ufern der Seine 


beizuſetzen, mindeſtens am Zuſammenfluſſe der Sade 
und des Rhone (bei Lyon) eine Nuheftätte finde. Herr 
von Villéle ſagte uns mit Recht (nicht zu mir, fon 
dern zu dem Wortführer, denn ich meiner Seits ſah 
bloß damals den Miniſter der auswaͤrt gen Angelegen— 
heiten Grafen von Montmorency): 
ohne die Ruhe der Hauptſtadt aufs Spiel zu ſetzen, 
nicht einmal den Körper Manuels durch dieſelbe brin⸗ 
gen laſſen, 
poleons nach Frankreich bringen?“ Die Umſtände 
haben ſich ſeitdem geändert. Nichtsdeſtoweniger moͤchte 
man auch jetzt noch einiges Bedenken finden, in dieſem 
Angenblicke die Ueberreſte Napoleons nach Frankreich 
zu verlegen. Mir ſcheint aber, daß, indem wir die 
betreffende Bittſchrift an den Miniſter Rath verweiſen, 
wir zugleich dasjenige, was die National⸗Ehre verlangt, 
mit demjenigen verſchmelzen, was etwa die Umſtaͤnde 
5 2 


wie z. B. das Civil⸗Ge⸗ 


Viel ſchoͤne Siege hat er 


„„Wir koͤunen, 


wie wollen Sie, daß wir den Körper Na⸗ 
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erheiſchen möchten.” Die Tagesordnung wurde hierauf 
mit großer Stimmen: Mehrheit verworfen und die ge⸗ 
dachte Bittſchrift dem Praͤſibenten des Miniſter⸗Raths 
uͤberwieſen. 

Paris, vom 12. September. — Vorgeſtern Abend 
halten der Freiherr Alexander v. Humboldt, die Bot⸗ 
ſchafter von Rußland und Sardinien, der Belgiſche 
Geſandte, der Baron Pasquter und der Marquis von 
Semonvile Privat-Audienzen beim Koͤnige. Geſtern 
arbeiteten Se. Majeſtaͤt mit dem Praͤſidenten des Mi⸗ 
niſter⸗Raths, jo wie mit den Miniſtern der ausivärtis 
gen Angelegenheiten und der oͤffentlichen Bauten, und 
empfingen demnächſt den Kriegs-Miniſter, welchen der 
vor einigen Tagen aus St. Petersburg zur uͤckgekehr te 
Graf v. Mornap begleitete. 5 

Der vormalige Vice Praͤſident von Columbien, Ge⸗ 
neral Santander, hat ſich von hier nach Havre bege⸗ 
ben, um von dort nach Newyork abzuſegeln. 

Das Hotel Monaco in der Rue de Varennes wird, 
für Dom Pedro und. feine Familie als Winterwohnung 
eingerichtet. 8 

Herr v. Latour; Maubourg, der mit einer beſonderen 
Miſſion nach Bruͤſſel geſandt worden war, iſt geſtern 
von dort hierher zuruͤckgekehrt. \ 

Der Conſtitutionnel meldet: „In dem unlängſt 
in Modena erſchienenen offiziellen Almanach lieſt man 
unter Frankreich: Karl X., König von Frankreich und 
Navarra, und Ludwig Philipp, Herzog von Orleans.“ 

Marſchall Gerard iſt mit feinem Generalſtabe in 
Lille angekommen. ' 5 

Auf den Vorſchlag des Kriegsminiſters bat der Kör 
nig die General⸗Lieutenants Graf Gründler, Baron 
Billard, Baron Piquet, Desprez, Baron Evain, den 
Generals Major Nempde und außerdem mehrere Ober⸗ 
ſten und Majore deſignirt, welche nach Belgien gehen 
und dort die Belgiſche Armee srganifiren ſollen. Dieſe 
Offiziere werden von Belgien beſoldet werden, aber die 
Franzsſiſche Kokarde und Uniform, fo wie ihren bereits 
in Frankreich erworbenen Rang, behalten. ; 

In Toulon find am Tten d. Mts. noch einige zu 
der Expeditien nach dem Tajo gehoͤrende Schiffe und 
unter ihnen die beiden Fregatten „Pallas“ und „Didon“ 
angekommen. Vor Liſſabon ſind nur die Fregatte 
„Melpomene“ und die Korvette „Egle“ zuruͤckgeblieben. 

Der Moniteur enthaͤlt einen Brief des Franzoͤſi⸗ 
ſchen General- Conſuls in Aegypten, Herrn Mimaut, 
welcher den Ausbruch einer anſteckenden Krankheit zu 
Mecca, welche ohne Zweifel die Cholera ſeyn muß, 
ſchildert.“ Die Verheerungen derſelben find fürchterlich: 
geweſen. Alle Umſtände vereinigten ſich, die Wuth der 
Krankheit in erhoͤhen. Erſtlich war es die Zeit des Zu, 
ſammenfluſſes aller Pilger in Mecca, die aus den ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden kommen, deren einige ſchon lange 
von der Cholera angeſteckt find, Zweitens heerſchte 
fortdauernd eine furchtbare Hitze von 31 bis 32 Grad 
Reaumur. Dazwiſchen fielen ploͤtzliche kalte Regen⸗ 
ſchauer. Dies bewirkte ſehr ſchuelle allgemeine, raſch 
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dahin raffende Angriffe der Krankheit. Man zaͤhlt, 
daß ihr in wenigen Tagen mehr als 12,000 Opfer ger 
fellen find. Ein durch verheerende Gewitter, die die 
Waſſerleitungen verſchwemmt und zerſtoͤrt hatten, in 
der Stadt eingetretener Waſſermangel, erhöhte die all; 
gemeine Noth. Das Volk der Mahomedaner ſchrieb 


das Unglück in feinem Aberglauben allerlei ganz fremd⸗ 


artigen Umſtaͤnden zu, z. B. der Einführung Europui⸗ 
ſcher Muſik/ Jufteumente dei den Truppen. Sie wur⸗ 
den ſogleich, als aus dem Lande der Ungläubigen ſtam⸗ 
mend, ſaͤmmtlich vernichtet. Waͤbrend der drei Tage, 
die ganz ausſchließlich geiſtlichen Ceremonien gewidmet 
find, die dem Courbambatram vorausgehn, begaben ſich 
olle Einwohner der Stadt und alle Truppen nach A-a; 
fata, wo dieſe ungeheure Menſchenmenge drei Tage 
und drei Nächte unver rückt auf einem Fleck verweilte. 
Am dritten Tage trat ein fuichtbarer Platz regen 
Doch durfte ſich niemand zuruͤckziehen, weil ſo eben die 
Miligſten Gebete gethan wurden. So ſtuͤrzten denn 
die Menſchen ſchaarenweiſe todt zu Boden, waͤhrend 
der Regen in immer erneuerten Strömen herabgoß. 
Die Leichname blieben alle unbeerdigt, denn ſo wie das 
Geſetz es geſtattete, eilte Alles nach Mina zu der dor 
tigen großen Meſſe, wo jeder ſich deeiferte, wie die 
heiligen Gebräuche dies vorfchreiben, einen Stein uber 
drei boͤſe Geiſter zu werfen, welche der Prophet dort 
eingekerkert hat. Bei dem Feſt zu Mina iſt es ferner 
gebräuchlich, daß jeder wohldabende Tuͤrke einen Ham⸗ 
mel ſchlachtet. So wurden denn tiber 30,000 dieſer 
Thiere geſchlachtet, aber die Eingeweide und der Ab- 
gang in Folge der dort herrſchenden Nachlaͤſſigkeit in 
Betreff aller Öffentlichen Ordnung und Retulichkeit, 
hingeworfen, ohne eingegraben zu werden. Bald ent⸗ 
wickelt ſich natuͤrlich aus dieſen faulenden Stoffen eine 
peſtilenzialiſche Luft uͤber der ganzen Gegend, die noch 
durch den Leichendunſt verſtaͤrkt wurde, den ter Wind 
von den Leichnamen, die bei Arafata, wie auf einem 
Schachtfelde lagen, herübertrieb. Natuͤrlich fielen auch 
zu Mina jetzt die Meuſchen in furchtbarer Menge, 
und man ſah in jeder Minute welche, die von der 
Krankheit befallen, zu Boden ſtuͤrzten, und nach weni, 
gen Minuten ſchon ihren Geiſt aufgaben. Der Gau: 
verneur von Mecca, Abdiu Bey, weicher feine religioͤ⸗ 
fen Pflichten nicht verfäumen 
falls nach Mina begeben, theils um ebenfalls ſeinen 
Stein auf die eingekerkerten Daͤmonen zu werfen, 
theils um den Hammel zu ſchlachten, wie es der Ges 
brauch fordert. Zugleich weigerte er ſich nicht, die ger 
wohnlichen Beſuche anzunehmen. 
ihn die Krankheit, 


und am andern Morgen war er todt. 
Von dem 


t hieſigen berühmten Wundarzte, Dr, Larey, 
ehemaligem Generalſtabsarzte der Napoleoniſchen Armee, 
der in Aegypten die Peſt und das gelbe Fieber beobach⸗ 
tet und die Cholera ſelbſt überftanden hat, iſt hier 
eine viel geleſene Abhandlung. über die letztere Krank⸗ 
heit erſchienen. n 


ein. 


wollte, hatte ſich eben 


In der Nacht beſiel 


Die Allgem. Zeit. berichtet in einem; Schreiben 
aus Paris: „Die Repraͤſentanten der vier Maͤchte, 
England, Oeſterreich, Rußland und Preußen baben der 
Franzoͤſtſchen Regierung eine Note mit den ſt aͤrdſteu 
Remonſcrationen gegen den Aufenthalt des Corps von 
12,000 Mann Franzsſiſcher Truppen in Belgien übers 
geben. Man kuͤndigt Frankreich an, daß es durch laän⸗ 
gern Aufenthalt dieſer Truppen in Belgien ſich in 
einen feindlichen Zuſtand mit den Mächten verſetze, 
und daß es auf die Folgen dieſes Zuſtandes der Feind, 
ſeligkeiten gefaßt ſeyn muͤſſe. Auch erklart die Note, 
daß wenn Frankreich nicht eine ſchnelle und genuͤgende 
Antwort gebe, die Machte unverzüglich zu ernfen Maß: 
regeln ihre Zuflucht nehmen würden. Das Franzoͤſiſche 
Kabinet, das Anfangs den Willen gezeigt hatte, dieſer 
Forderung zu widerſtehen, hat am Ende den Wuͤnſchen 
der Maͤchte nachgegeben, und verlangt nur noch die 
Bewilligung, ſeine Truppen nicht vor Ende Septem⸗ 
bers zurückzuziehen. Der Nuͤckz an ſellte am Zöften ber 
ginnen und am 30ſten beendigt ſeyn:“ 

Straßburg, vom 14. September. — Die ſchou 
zweimal angekuͤndigte Sperre iſt auch jetzt wieder hin⸗ 
ausgeſchoben, und Waaren und Perſonen paffiten noch 
ungehindert die Rheinbrücke. Einestheils fuͤrchtet man 
durch Hemmung des Verkehrs eine. völlige Nahrungs- 
loſigkeit der arbeitenden Volksklaſſe, dann haͤlt man 
auch den Fortgang der Krankheit für. unaufhaltbar, 
glaubt daß der Stoff Tazu in der Atmosphäre liege, 
und raͤth dem Magiſtrate, ſtatt aller Grenzwaͤchterei 
und Geſundheits Cordone, die Stadt durch eigends dazu 
eingerichtete Maſchinen zu raͤuchern, und für die Ar; 
meren Leute Bäder zu ſehr wohlfeilen Preiſen zu ver⸗ 
anſtalten. 


S pa n i e 


Madrit, vom 5. September. — Der Koͤnig, den 
man ſchon am 19ten hier erwartete, fol erſt am 28ſten 
nach Madrit zurückkommen wollen. Die Öffentlichen 
Gebete für die gluͤckliche Niederkunft der Koͤnigin ſind 
bereits angeordnet. Heute iſt Handkuß in San Ilde⸗ 
fonfo und das Gedränge dahin jo groß, daß die War 
gen mitunter mit 1000 Realen (gegen 70 Thlr.) ber 
zablt worden ſind. — Der Ma quſs v. Billa: Campo, 
der wegen feines häufigen Zuſammenſeyns mit Herrn 
v. Harcourt nach Vittoria verwieſen worden war, iſt 
gleich nach der Abreiſe dieſes Diplomaten, wieder zu⸗ 
ruͤckberufen worden. — Bis jetzt iſt das Wappen über 
der Thuͤre des Hotels der Franjoſiſchen Geſandtſchaft 
noch nicht aufgegaͤngt. 

In unſerm diplomatiſchen Corps berrſcht die groͤßte 
Thätigkeit. Der Portugleſiſche, Engliſche und Oeſter⸗ 
teichiſche Geſandte haben häufige Conferenzen mit 
Herrn Salmon. Der Franzöſiſche Gefhäftsträger hatte 
kurzlich eine Audienz bei Heren Salmon, die länger 


als eine Stunde dauerte, und an deren Schluſſe der 


Spaniſche Miniſter ſich nach dem Hotel feines Amts⸗ 
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fehl ertheilt haben ſoll, Truppen an der Portugieſiſchen 
Grenze zuſammenzuziehen. Dieſer Befehl ſoll nament; 
lich durch Depeſchen veranlaßt worden ſeyn, die dem; 
ſelben aus London in Bezug auf die angebliche Expe⸗ 
dition der Donna Maria zugekommen find. Zu dieſer 
Verfugung ſoll die Einnahme der Inſel San Miguel, 
durch die Conſtitutſonellen, ebenfalls ſehr viel beigetra— 
gen haben. Herr Salmon ging, nachdem er jene Con- 
fetenz mit dem Franzöſiſchen Geſandten und dem Kriegs⸗ 
muimiſter gehabt, ſogleich nach San Ildefonſo zum Ko 
nige ad, Dom Miguel ſoll ohne Unterlaß Geld, Mu⸗ 
nition, Schiffe und Truppen von unſerer Regierung 
fordern. : 

Torrijos iſt, nachdem er nach Gibraltar zuruͤckgekom⸗ 
men, mit 500 Mann zur Expedition gegen Terceira 
abgegangen. Er ſoll mehrere Araber bei ſich haben. 


o 

Liſſabon, vom 30. Auguſt. — Dom Miguel zeigt 
ſich beſtaͤndig, jedoch von einer ſtarken Bedeckung uns 
geben. Sein Palaſt ist beſtaͤndig ſtark mit Wachen 
deſetzt. 5 . 
Der Eourierwechfel zwiſchen hier und Madrit iſt 
aͤußerſt lebhaft und es vergeht kein Tag, wo nicht 
Herr » Santarem deren eupfinge oder ab endete. 


Die Nachrichten, welche aus den Provinzen eingehen, 


fd außerſt traurig und man fuͤrchtet, daß bei der An⸗ 
kunft der Truppen Dom Peoro's Bewegungen entſtehen 


dürften, welche die gegenwartige Regierung nicht würde 
unterdrücken koͤnnen. i 5 

Folgendes iſt, Eugliſchen Blättern zufolge, die Denk 
ſchrift, welche 32 der achtungswertheſten Engliſchen 
Kaufleute in Liſſabon dem Britiſchen Konful, Herrn 
Hoppner, uͤberreicht haben: 

„Mein Herr! Wir, die unterzeichneten Engliſchen 
Kaufleute, fühlen uns, obgleich ungern, in die Noth, 
wendigkeit verſetzt, Sie mit einem Bericht über ver 
schiedene Vorfälle zu behelligen, weiche vor einiger’ 
Zeit und beſonders kuͤrzlich, unſere materiellen Intereſſen 
in dieſem Lande zu verletzen gedtoht haben, und welche, 
wenn ſie auch nicht bis zu einem direkten Angriff auf 
unſer Eigenthum geſtiegen, doch eben fo verb erblich in 
ihren Folgen ſind. — Wir erlauben uns daher, Ihnen 
anzuzeigen, daß man mehrere eingeborne Kaufleute und 
Kramer, die uns bedeutende Summen für Waaren 
vuldis find, kurzlich verbaftet hat, und zwar nicht auf 
dem! gen vpnlichen Wege der Gerechtigkeit, oder wegen 
angefiagter — noch weniger erwieſener — Verbrechen 
fondern augenſcheinlich aus Laune eines Haufens von 
Raufbolden der niedrigſten Klaſſe, die durch die Polizei 
unterſtuͤtzt wurden. Es iſt alle Wahrſcheinlichkert vor⸗ 
banden, daß dieſes Syſtem noch laͤnger fortdauern 
wird, und wir haben daher die gegruͤndetſte Urſache, 
zu fuͤra ten, daß die Mehrheit unſerer Schuldner zu 
Grunde gerichtet wird; und da es ſehr wohl bekannt 
iſt, daß fie hauptſöchlich mit unſerer Hauptfadt hans 
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deln, ſo iſt es augenſcheinlich, daß wir eigentlich haupt⸗ 
ſaͤchlich durch dieſe beklagenswerthen Ausſchweifungen 
leicen, vor weichen die Geſetze jedes Landes diejenigen 
zu bejchägen verpflichtet find, die unter ihrer Gerecht'g⸗ 
keitspflege leben. In den letzten Tagen haben tiee 
Sewalttbätigkriten eine Höhe erreicht, die kaum jemaſs 
in einem civiliſirten Lande erhoͤrt worden iſt; bewaff⸗ 
nete Männer ſind in die Laden unſerer Abnehmer ein⸗ 
gedrungen, haben die Bewohner mißhandelt und ver— 
wundet und ihr Eigenthum vernichtet — und alles die: 
ſes hauptſaͤchlich wegen ihrer bekannten Freundſchaft 
für die Engländer. Heute Morgen drang- ein ſolcher 
Haufen in das Gewoͤlbe eines achtungswerthen Kauf- 
manns, pruͤgelte feine Diener und vernichtete einen 
Theil ſeiner Waaren, indem er laut erklaͤrte, daß er 
fo handle, weil jener Kaufmann Britiſchen Schutz ge⸗ 
nieße, zu dem er durch ſeinen Aſſocis, der Engliſcher 
Unterthan ſey, berechtigt werde. — Dieſe Umſtände 
haben natürlich große Beſorgniß veranlaßt, nicht allein 
wegen des Schadens, den fie ſchon verurſacht, ſondern 
aus Furcht, daß fie nur das Vorſpiel zu offener Plün⸗ 
derung ſeyn duͤrften, beſonders da das Syſtem der 
Gelderpreſſungen durch Drohungen ſchon foͤrmlich aufs 
geſtellt worden iſt. — Indem wir dieſe Beſchwerden 
Ihrer Berückſichtigung vorlegen, haben wir nur die 
dringende Bitte hinzuzufuͤgen, daß Sie ſich veranlaßt 
ſeden mögen, diejenigen Maßregeln zu ergreifen, welche 
Ste’ für zweckmaͤßig erachten, um uns ſchleunig den 
Schutz zu verſchaffen, deſſen wir jo ſehr bedürfen und 
den wir vergebens von der Regierung dieſes Landes 
erwarten würden, Liſſabon, den 25. Auguſt 1831. 
(Hier folgen die Unterſchriften.) 


Enn g la un. d. x 
London, vom 14. September. — Se. Majeſtaͤt 
geruhten vorgeſtern, in einer dem Preußiſchen Geſand⸗ 


ten, Herten von Bülow, beſonters bewilligten Audienz 


aus den Händen deſſelben ein Schreiben Sr. Majeſtat 
des Koͤnigs von Preußen entgegen zu nehmen. er 
Der Cercle, welchen die Königin vorgeſtern im St. 
James⸗Palaſt hielt, war außerordentlich zahlreich be; 
ſucht; alle Patrinnen, die der Krönung beigewohnt 
hatten, waren ſchon früh in den Staats Zimmern ver; 
ſammelt; fle trugen ſaͤmmtlich ihre Baretts und Kroͤ— 
nungs⸗Anzuͤge. Um 1 Uhr langten der Herzog und 
die Herzogin v. Glouceſter, der Herzog und die Her 
zogin von Cumbrrland, der Herzog von Suſſex und 
die Prinzeffin Auguſte an. Gegen 2 Uhr traten Ihre 
Majeſtaͤten ins Zimmer. Die Königin trug ihre Kro— 
nungs Kleider, der König die Admirals Uniform. Nach⸗ 
dem der Koͤnig neden dem Thron Platz genommen 
hatte, wurden Ihren Majeſtaͤten die Baronin Zuylen 
van Nyevelt durch den Miederländifchen Geſandten, 
der General Baudrand durch den Fuͤrſten Talleyrand, 
der Graf Loͤwendjelm, Schwediſcher Geſandter am 
Frauzöſiſchen Hofe, durch den Schwediſchen Geſandten 
am Engliſchen Hoe vorgeſt elt. Sammtliche Miniſter, 


* 


„ m, 


Sroßwürdentfäger und das ganze diplomatiſche Corps 


waren zugegen. Die folgenden neu erwaͤhlten Pairs: 


— 


Marquis von Headfort, Graf von Meath, Lord Bel 
haven, Lord Howden, Graf von Burlington, Graf 


f von Camperdownu, Lord Paumure, Lord Oakley, Lord 


Polttmore, Lord Segrave, Lord Dinorben, Marquis 
von Weſtminſter und Graf von Lichfield wurden zum 
Handkuß zugelaſſen. Eben fo wurden die neuen Pai⸗ 
rinnen Ihren Majeſtaͤten vorgeſtellt. Bis nach 4 Uhr 
dauerten die zahlreichen Praͤſentationen. Nach Beendi— 
gung des Cercle ertheilte der König dern Lord Hill 
eine Privat⸗Audienz. 

Der Morning⸗Chronicle zufolge, find alle Mitglieder 
des Wellingtonſchen Miniſteriums, welche jetzt noch 
Mitglieder des Unterhauſes find, bei der Krönung 
nicht anweſend und bei einer Jagd Partie auf dem 
Landſitze des Sir. Rob. Peel verſammelt geweſen. 
Der Kaiſer Dom Pedro, der zu der vor einigen 
Tagen ſtattgehabten Kroͤuungs⸗Feierlichkeit hier eintrefr 
fen ſollte, hat ſich, wie der Globe wiſſen will, mit 
einem ſtarken Unwohlſeyn entſchuldigt, 

Der Courier, der nochmals auf die Abweſenheit 
der Prinzeſſin Victoria und ihrer Mutter bei der Kroͤ— 
nung zuruͤckkommt, bemerkt dabei: „Was den Befund; 


heitszuſtand der jungen Prinzeſſin betrifft, fo muͤſſen 


wir zu unſerem großen Bedauern zugeben, daß er in 
der That ſehr leidend iſt. Ihre K. H. iſt nichts wer 
niger als kraͤftig, und kuͤrzlich erſt haben einige Sympto, 
me, von denen man hofft, daß ſie mit den Jahren ver— 


ſchwinden werden, große Unruhe erregt. Judeſſen iſt 


doch bei alledem der Geſundheitszuſtand Ihrer Königl. 
Hoheit keinesweges der Art, daß ihre Aerzte eine Reiſe 
nach London, um hier der Kroͤnung beizuwohnen, fuͤr 
gefährlich oder auch uur für ſehr unbequem hätten hal; 
ten ſollen.“ 

„Die Belgiſchen Angelegenheiten“, ſagt die Times, 
ſcheinen, in fo fern wenigſtens, als ſie andere Nationen 
beireffen, ihren drohenden Anblick zu verlieren. Der 
König Leopold hat der Franzoͤſiſchen Regierung geſchrie⸗ 
ben und dieſelbe erſucht, daß ſie alle ihre Truppen ſo⸗ 
fort zuruͤckzlehen moͤchte; er hat darauf die Antwort 
erhalten, daß feine Wuͤnſche unverzuͤglich erfüllt werden 
würden. Der Koͤnig Leopold ſcheint auf eine kluge 
Wetſe gehandelt zu haben; und da der König von Hol 
land aus Erfahrung die Folgen eines Angriffs nur zu. 
gut kennen gelernt hat, jo können wir es wagen, uns, 
der Hoffnung zu übsrlaffen, daß beide Monarchen ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Verbeffrrung der inneren Lage 
ihrer gegenfeitigen, Länder richten werden.“ 

Der Graf Kotſchubdey, Kammerherr des Katfers von 
Rußland, iſt, mit einer beſandern Miſſion beauftragt, 
in London eingetroffen. 

Der Courier behauptet, es wären Intriguen im 
Gange, um das Durchgehen der Reform Bill im Oben 
hauſe durch Modificationen, welche das Prinzip der— 
ſelben entſtellen würden, zu vereiteln. Eine erlauchte 
Perſon, die dem Throne ſehr nahe ſtehe, gebe ſich alle 


mögliche Muͤhe bei den anti⸗reformiſtiſchen Lords und 
ſtehe beſonders in hänfiger- Verbindung mit Perſonen, 
die im Falle eines Thronwechſels von hoher Bedeutung 
im Lande ſeyn wuͤrden. Alle dieſe Verſuche wuͤrden 
indeſſen an dem Entſchluſſe des Königs ſcheitern. Das 
Durchfallen der Bill wuͤrde übrigens: keinesweges eine 
Miniſterial, Veränderung mit ſich führen, ſondern nur 
eine Prorogation des Parlaments und eine Ernennung 


von Pairs. 


Das bekannte Parlaments- Miglied, Herr John 
Caleraft, der eine lange Zeit zwiſchen den Whigs und 
Toxles ſchwankte, zuletzt aber ſich den Reformers ans 
ſchloß, hat ſich vorgeſteru in feinem Haufe die Kehle 
mit einem Raſirmeſſer abgeſchnitten. Geſtern Abend 
fand die Unterſuchung durch den Coroner ſtatt, und 
der Selbſtmord wurde für eine Handlung des Wahn⸗ 
finns erklart. E : 1 

Aus Edinburg wird gemeldet, daß ſeit einigen 
Tagen in Gemaͤßheit einer vom Ober-Befehlshaber der 
Truppen in Schottland ergangenen Vorſchrift, eine 
Unteroffizier Wache von 9 Mann bei dem Holyrod⸗ 
Palaſte, in welchem Karl X. wohnt, aufgezogen ſey. 
Statt einer einzelnen Schildwache, wie bisher, ſtehen 
jetzt deren zwei vor dem großen Portale und eine auf 
der Suͤdſeite des Palaſtes. 

Der Herzog von Bordeaux befindet ſich noch immer 
in Edindurg und beſuchte neulich die offentlichen Ans 
ſtalten daſelbſt. 2 RR 

Ueber die Maßregeln gegen Portugal lieſt man im 
Courier: „Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Dom 
Miguel dieſesmal ſo leicht davonkommen wird, wie 
vorigesmal, und Admiral Rouffin wird, auf die Nach⸗ 
richt von der Mißhandlung des Befehlshabers der 
Franzoͤſiſchen Korvette, vermuthlich ebenfalls nach dem 
Tajo zuruͤckkehren. Dom Miguel muß ſich wieder in 
Wien wuͤnſchen, denn in kurzem wird Liſſabon ihm zu 
heiß ſeyn. Jetzt iſt es Zeit fuͤr Dom Pedro, zuzu⸗ 
ſchlagen. Vernachlaͤſſigt er die Gelegenheit, ſo iſt er 
der Unterſtuͤtzung unwuͤrdig.“ f ö 

Zwei Linienſchiffe, „Wellesley““ und „Talavera“, 
ſollen das 56fte und 66ſte Linien s Regiment nach, 


Weſtindien fuͤbren, um die Koloniſten und Sklaven 


im Zaume zu harten und die angedroht Unabhängige 
keits⸗Erklaͤrung zu vereiteln. : 

Ber dem von Heren Paganini in Dublin gegebenen 
Konzerte war der Andrang des Publikums ſo groß, 


daß ſelbſt auf der Maſchiniſten⸗Gallerie der Bühne 


Plaͤtze verkauft worden ſind, deren jeder mit einer 
Guinee bezahlt wurde. Die Dubliner Blatter ſind⸗ 
überfhwänglih in Paganini's Lob und nennen ihn 
unter Anderem den „Selbſtheroſcher der Geige.“ 

Nachrichten aus Algier vom sten ſagen, daß die 
Araber die ganze Ebene in Brand geſteckt, und daß 
dieſe 10 Tage lang gebraunt, was — mit der Sonnen⸗ 
hitze vereint — die Luft bis zum Unerträglichen erhitzt 
babe. Fahrenheits Thermometer ſtand, Mitternacht in 
freier Luft, auf 96 (28 ¼e% R.) 7 
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An der heutigen Boͤrſe 


London, vom 16. September. — In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes iſt endlich der Bericht uͤber 
die Engliſche Reform⸗Bill abgeſtattet worden; fie wurde 


in ihrer amendirten Form zum Druck verordnet, um 


am nächfien Montage zur dritten Leſung zu gelangen: 
Es ſoll eine Liſte von Pairs, die gegen und für 


die Reform find, im Umlauf ſeyn, wonach ſich eine 


Majoritaͤt von 40 Stimmen gegen die Bill ergaͤbe; 
die Morning Chronicle zweifelt jedoch an der 
Korrektheit dieſer Liſte. f 
Vorgeſtern fand wieder im auswaͤrtigen Amte eine 
Konferenz der Bevollmächtigten der fuͤnf großen Mächte 
ſtatt, die über eine Stunde waͤhrte; naͤchſtdem fand 
ein Kabinets⸗Rath ſtatt, der 1% Stunde ver ſammelt war. 
ud Portugieſiſche Obliga⸗ 
tionen um mehr als 2 pCt. geſtiegen, weil es hieß, 


daß es Dom Pedro gelungen ſey, eine Anleihe zu ne⸗ 


goctiren, mit deren Huͤlfe er das Recht feiner Tochter 
in Portugal wuͤrde geltend machen koͤnnen. 
Rieder lande. 
Aus dem Haag, vom 15. September. — Des 
Königs Majeſtaͤt haben den Grafen von Bylandt, 
Ober⸗Intendanten der Koͤnigl. Schlöffer, den vormali⸗ 


gen Schöffen der Stadt Amſterdam, Deutz van Aſſen⸗ 


delft, den Staatsrath Fontein Verſchuir van Heilo, 
das Mitglied der zweiten Kammer der Generalſtaaten, 
Jarges, das Mitglied des Staatsraths, van Lynden 
van Lunenburg, und den Buͤrgermesſter von Herzogen⸗ 
buſch, A. G. Verheyen, zu Mitgliedern der erſten Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten ernannt. Zugleich haben Se. 
Majeſtaͤt den Präfidenten der zweiten Kammer, Herrn 
van Toulon, zum Gouverneur der Provinz Utrecht mit 
der Beſtimmung zu ernennen geruht, daß derſelbe dieſe 


Funetion nach dem Schluſſe der gegenwaͤrtigen Seſſion 


eneralſtaaten antreten ſoll. 

ir e Cort⸗Heyligers, Ober Befehls; 
haber der Reſerve⸗Diviſion und bisher auch mit der 
allgemeinen Volksbewaffnung des Landes beauftragt, iſt 
von der letzten Function, unter Koͤnigl. Anerkennung 
ſeiner bisher in dieſer Hinſicht geleiſteten Dienſte ehren⸗ 
voll entlaſſen worden. 2 - 

Amſterdam, vom 16. September. — Morgen 
Nachmittag gegen 2 Uhr wird ber feierliche Einzug 
JJ. KK. HH. des Prinzen von Oranien und des 
Prinzen Friedrich in hieſige Hauptſtadt ſtattfinden. Se. 
Maj. der König werden nächſten Sonntag hier erwartet. 

Es beißt, der juͤugſte Sohn des Prinzen von Ora— 


nien werde ſich auf einige Zeit nach der auf der Schelde 


liegenden Flotte begeben, um dort in dem praktiſchen 
Theile der Seefahrts⸗Kunde unterwieſen zu werden. 


Bruü fel. vom 15. September. — Eine Deputa⸗ 
tion sr 12 Mitgliedern des Senats überreichte heute 
dem Koͤnige die nachſtehende, in der geſtrigen geheimen 
Sitzung genehmigte Adreſſe: I 

„Sire, der Senat ſchaͤtzt ſich gluͤcklich, Ewr. Maje⸗ 
fiät die Huldigung feiner Treue, feiner Liebe und few 
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ner Achtung darbringen zu koͤnnen. — Diefe Geſinnun⸗ 
gen find die der ganzen Nation; und wie ſollte fie 
auch nicht von den großmuͤthigen Aufopferungen ge⸗ 
ruͤhrt ſeyn, welche Sie nicht aufhören ihrem Gluͤck zu 
bringen! Glauben Sie, Sire, daß dieſelben beftändig 
der Gegenſtand einer unbegraͤnzten Dankbarkeit ſeyn 
werden. — Sie haben ganz die Wichtigkeit empfun⸗ 
den, den in der Conſtitution aufgeſtellten Grundſaͤtzen 
die noͤthigen Entwickelungen zu geben, um unſer geſell⸗ 


ſchaftliches Gebäude dauerhaft und regelmäßig zu ber 


gruͤnden. Ew. Majeftät genießen ſchon die Freude, zu 
ſehen, wie ſich der Belgier im Beſitz eines groͤßeren 
Umfanges von Freiheit befindet, als irgend ein anderes 
Volk Europas. Dieſe Freiheit wird um ſo dauerhafter 
ſcyn, als fie bei uns unzertrennlich von der Liebe zur 
Ordnung iſt, und als ihre Intereſſen immer mit den 
Intereſſen eines Thrones in Verbindung ſtehen wer⸗ 
den, welcher uns ſo zahlreiche Garantieen darbietet. — 
Die Beduͤrfniſſe des Ackerbaues, der Induſtrie und des 
Handels ſind Ihnen bekannt, und Ihre Sorgfalt wird 
dieſelben nicht aus den Augen verlieren. Handels, Trak⸗ 
tate find weniger ſchwer abzuſchließen, als man glaubt; 
vorausgeſetzt, daß Aufrichtigkeit und Vertrauen dabei 
vorwalten; es giebt wenig Schwierigkeiten, die durch 
gegenſeitiges Wohlwollen nicht hinweggeraͤumt werden 
koͤnnten. — Das Intereſſe aller Voͤlker und die Weis⸗ 
heit der Kabinette ſind uns ſichere Buͤrgen, daß der 
allgemeine Friede nicht geſtoͤrt werden wird, und geben 
uns die Hoffnung, daß die Verbindungen, welche ſchon 
mit England und Frankreich angeknüpft worden ſind, 
ſich auch bald auf die anderen Maͤchte ausdehnen wer⸗ 


den; alle muͤſſe wuͤnſchen, daß Belgien ſtark und feine 


Neutralität keine Taͤuſchung ſey. — Das Belgiſche 
Volk theilt lebhaft die Dankbarkeit, welche Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt der großmuͤthige Beiſtand einfloͤßt, welcher Ihnen 
von beftrundeten Mächten in einer dringenden Lage 
zu Theil geworden iſt. Der Heldenmuth Ihrer Seele, 
der in dieſen ſchwierigen Augenblicken in einem fo reis 
nen Glanze ſtrahlte, hat die Bande befeſtigt, welche 
uns an Sie knuͤpfen, und der Belgier, Sire, ſeinem 
Koͤnige folgend, wird ſich immer auf dem Wege der 
Ehre befinden. Die Tapferkeit und die Energie, beſſer 
geleitet, koͤnnen nicht verfehlen, die gluͤcklichſten Reſul⸗ 
tate hervorzubringen. Der Senat iſt nicht weniger, 
als Ew. Majeſtaͤt, von der dringenden Nothwendigkeit 
uͤberzeugt, die Reformen, welche die Reorganiſation der 
Armee bedingt, mit Ausdauer zu verfolgen und die 
noͤthigen Vorbreitungen zu beſchleunigen, damit wir im 
Notyfall im Staude ſind, einen nenen Kampf zu be; 
ſtehen. — Wir werden mit aller erforderlichen Sorg⸗ 


falt die Geſetz⸗Eutwuͤrfe unter ſuchen, welche Sie ung 


ankuͤndigen; wir werden nichts vernachläjfigen, um in 
alle Zweige der Verwaltung eine Sparſamkeit einzufuͤh⸗ 
ren, die mehr als jemals unerläßlich geworden iſtz aber 
wir wuͤrden alle unſere Pflichten zu verathen glauben, 
wenn wir Anſtand naͤhmen, das Land nicht ſogleich auf 
einen Achtung gebietenden Vertheidigungsfuß zu ſetzen 


* 
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Wir befürchten nicht, widerſprochen zu werden, wenn 
wir verſichern, daß kein Opfer uns zu ſchwer fallen 
wird, um unſere Unabhängigkeit aufrecht zu erbalten, 
und den conſtitutionnellen Thron zu vektheidigen, den 
Sie, Sire, mit einem ſo edlen und aroßherzigen Ver; 
trauen beſtiegen haben. — Ew. Majeftät können auf 
den Eifer rechnen, mit dem wir immer zu allen Maß, 
regeln mitwirken werden, die den Ruhm und das Gluck 
des Vaterlandes zu ſichern beſtimmt find — des Vater⸗ 
landes, welches ſchon fo viele Zeichen Ihrer väterlichen 
Liebe erhalten hat.“ Der Koͤnig erwiederte darauf: 
„Meine Herren! Ich empfange mit Vergnügen. den 
Ausoruck der Geſinnungen, welche den Senat beſeelen. 
Die Verſammlung het meine Gedanken vollkommen 
begriffen; durchdrungen von den Bedüͤͤrfniſſen des Lau⸗ 
des und von ſeinen wahren Intereſſen, wird ſie mir bei⸗ 
ſteben, den einen wie den anderen zu genngen. — Ich 
habe mich in meinen Voraus ſetzungen nicht getaͤuſcht; 
die Adreſſe, welche ich ſo eben empfaugen habe, beweiſt 
mir, daß eine innige Eintracht zwiſchen der Krone und 
den Repraͤſentanten der Nation beſtehen wird. Dieſe 
Eintracht, ganz zu Gunſten der öffentlichen Freibeiten, 
iſt zu gleicher Zelt der ſicherſte Bürge für die oͤffent⸗ 
liche Ordnung. Freiheit und Ordnung find unzertrenn— 
lich; indem ich mich auf dieſe beiden Grundſaͤtze jeder 
guten Verwaltung ſtuͤtze, werde ich mich bemuͤhen, den 
Wohlſtand im Innern wieder zu erwecken und Belgien 
nach außen hin die Achtung und das Anſehen zu ver⸗ 
ſchaffen, wodurch To mädtig auf die Loͤſung der großen 


Fragen, die ſich auf ſeine politiſche Exiſtenz beziehen, 


eingewirkt werden kann.“ 


Bei der in geheimer Sitzung ſtattgefundenen "Ber 
rathung des Senats Über den Adreß-Entwurf ſoll der 
Grof von Robiano einen Paragraphen vorſchlagen ha— 
den, der zum Zweck hatte, die letzten Ereigniſſe ledig: 
lich der Verwaltung zur Laſt zu legen und die Nation 
von aller Schuld freizuſprechen. Dieſer Vorſchlag ſoll⸗ 
zu einer lebhaften Diskuſſton Anlaß gegeben haben und 
nur mit großer Aufirengung aus der Adreſſe entfernt 
worden ſeyn. 


Der hieſige Courrier giebt nachſtehenden Auszug 


ars dem Alten Protokoll der Londoner Konferenz: 


„Die fuͤnf Hoͤfe daben hierauf ihre Aufmerkſamkelt auf 
die Schwierigkeiten gerichtet, welche ſich in Bezug auf 
die Ueberſchwemmungen in der Gegend von Antwerpen 
und auf die an der Schelde errichteten Batterieen er— 
hoben Laden, und find uͤbereingekommen, beiden Par⸗ 
teten vorzuſchlagen, daß fie ſogleich Offiziere oder Com⸗ 
miffarien an Oct und Stelle ſchicken moͤchten, welche 
ſich, unter Vermittelung des Sir Robert Adair und 
des Generals OBelliard, über di Mittel verſtändigen 
follen, um gleichzeitig den Ueberſchwemmungen ein Ziel 
zu ſetzen und die Arbeiten, welche an der Schelde er; 
richtet worden find, zu zerſtoͤren.“ — Außerdem oll 
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auch das Protokoll noch von der Auswechſelung der 
Gefangenen handeln. ? 

Daſſelbe Blatt ſagt, in Antwort auf den Artikel im 
Moniteur, worin den Angaben der Journale in Bezug 


auf das Zoſte Protokoll widerſprochen wird: „Es kaun 
wahr ſeyn, daß das 39 ſte Protokoll nicht von der Raͤu⸗ 
mung unſeres Gebietes durch die Franzosen ſpr icht; 
aber dieſe Räumung ſcheint nichtsdeſtoweniger gewiß. 
Der General Belliard hat geſtern Morgen eine De; 
peſche erhelten, welche er eiligſt an den König nach 
Laeken geſandt hat, und man verſichert uns, daß dieſe 
Depeſche von dem Befehl Kenntniß giedt, 
Franzoͤſiſchen 
Gebiet gaͤnzlich zu rzumen.““ 

Die Belgiſche Gendarmerie wird aufgefordert, Frei, 
willige zu ſteuen, am drei Kriegs Estadrons zu bilden, 
welche ſich ſo raſch als moͤglich in 
Luͤttich verſammeln ſollen. — Man trifft in dieſem 
Augenblick Anſtalten, einige Stellungen des Landes zu 
brfeſtigen, um die militairiſchen Operattonen im Fall 
eines Krieges dadurch zu unterſtuͤtzen. — Außer den 
Maßregeln, welche man im Krlegs⸗Miniſtertum zur 
Bildung von Lagern an der Holländifcben Grenze ans 
geordnet hat, ſollen auch noch in diefer Woche bedeu⸗ 
tende Befeſtigungs⸗ Arbeiten auf mehreren Punkten 
der Linie der beiden Nethen und des Demer begonnen 
werden. 

Das Geniecorps beſchaͤftigt ſich mit der Errichtung 
von Befeſtigungswerken an mehren Punkten auf dem 
linken Scheldeufer. 

Der Franzoͤſiſche Artillerie General Evain iſt in Ant⸗ 
werpen angekommen. Nr 

In Belgien verliert England täglich fein Anſehen; 


Koͤnig Leopold ſpricht mit waͤrmſter Dankbarkeit von 


Frankreich, aber mit Gleichguͤltigkeit und Kälte von 
England. Am Mittwoch Abend verlangte Sir Robert 
Adair ſeine Thronrede zu ſehen, was ihm hoͤflich ab: 
geſchlagen wurde; ja, er erfuhr den Inhalt derſelben 
nicht eine Minute fruͤher, als die ganze Melt, 5 


t ann a 
Mantua, vom 4. September — Der Herzog von 
Modena iſt, ſich nach ſeiner Vella Cattajo begedend, 
geſtern durch unſere Stadt gekemmen. 5 


Turin, vom 7. September. — Der von dem Her⸗ 
zoge von Lucca zu ſeinem bevollmächtigten Miniſter 
hier ſelbſt ernannte Ritter von Anduago, welcher zugleich 
Koͤnigl. Spaniſcher Gefandter am biefigen Hofe iſt, 
hatte vorgeſtern die Ehre, Sr. Majeſtaͤt dem Könige 
in einer Privat⸗Audienz ſein Beglaubigungs Schreiben 
zu überreichen, f 6 

Der Staatsminiſter, Marcheſe Ragat, iſt zum Groß; 


Prior des St. Mauritius, und Lazarus Ordens er⸗ 


nNannt wor en. 


se Beilage 


den die 
Truppen erhalten haben, das Belgiſche 


Bruͤſſel, Gent und 


2 


ſich ſehr beleidigt. 


— 
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Beilage zu No. 225 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 26. September 1831. 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

Newhork, vom 5. Auguſt. — Am 2ten d. M. 
wurde der Italiener Carrara, der ſich auch Conſtantin 
Polari nennt, vor das hieſige Polizeigericht gebracht, 
um verhört zu werden. Er wuͤnſchte zu wiſſen, wes⸗ 
halb er verhaftet worden, und da man ihm zur Ant⸗ 
wort gab, daß der Raub der der Prinzeſſin von Oras 
nien zugehörigen Juwelen der Grund ſey, fühlte er 
Er fragte ſodaun nach dem Ans 
klaͤger, und als man ihm den Chevalier Huygens 
nannte, äußerte er noch groͤßeren Unwillen und wei⸗ 
gerte ſich, die ihm vorgelegten Fragen zu beantworten, 
worauf er bis auf fernere Unterſuchung wieder in 
Haft gebracht wurde. Vorgeſtern ſtellte man ihn wie, 
der vor den Richter Herrn Hopſon, der die Sache 
weiter unterſrchen ſollte. Der Angeklagte war, wie 
am vorhergehenden Tage, von den Anwalten Herren 
Price und Maxwell begleitet, und auch die Herren 
Baldwin und Seely erſchienen wieder an Stelle des 
Klägers. Das Benehmen des Gefangenen war weni⸗ 
ger zurückſtoßend, als früher; ſein Geſicht hatte einen 
melancholiſchen Zug angenommen. Es wurde nur ein 
Zeuge vorgefuͤhrt, den man faſt 3 Stunden lang aus⸗ 
fragte. Die koſtbarſten unter den in Polari's Woh⸗ 
nung gefundenen Steinen wurden dem Zeugen vorge⸗ 
wieſen, der auch erklärte, daß er fle oft in dem Schmuck 
der Prinzeſſin von Oranien geſehen habe. Von eini⸗ 
gen der werthvollſten wurde es ausgemacht, daß ſie 
Ihrer Kaiſerl. Hoheit gehörten. Nach dieſem Verhoͤr 
verlangte Herr Price eine Gegenunterſuchung; dieſe 
wurde aber von dem Diſtrikts-Anwalt nicht geſtattet. 
Die Uuterſuchung ſoll fortgeſetzt werden. 

—ͤ—— —— —Eüüñtᷓ8—— — — — 
nee lee n. 

Herr von Humboldt, fo meldet das Journal des 
Debats, hat den dritten Band feiner „Relation hi- 
storique du Voyage aux regions Equinoxiales 
du nouveau Continent“ vollendet. Es bleibt nur 
noch ein elnziger Band zu publieiren. — In feiner 
großen Ausgabe wird dies Werk 28 Bände umfaſſen, 
von denen 11 in Quarto und 17 in Folio erſcheinen, 
in denen ſich uͤber 1300 Kapfertafeln, theils Abbildun⸗ 
gen von botaniſchen und animaliſchen Gegzenſtänden, 
theils Anſichten von denkwuͤrdigen architektoniſchen Mos 
numenten und pittoresken Landſchaften enthaltend, bis 
finden. Dieſes wunderwuͤrdige Werk iſt das Reſultat 
eines ganzen Lebens, das weder Anſtrengungen noch 
Aufopferungen und Gefahren geſcheut hat. Haben die 
Zeitgenoſſen des großen Herausgebers ihre Schuld ges 
gen ihn durch die unbedingte Anerkennung bereits ab⸗ 
getragen, fo bleibt doch der Nachwelt noch der ſchul⸗ 
dige Zoll des Daus und der Bewunderung uͤbrig. Zu 


den ausgebreiteſten Kenntniſſen in allen Gebieten der 
Naturwiſſenſchaft, füge. der Verfaſſer noch das höoͤchſt 
ſeltene Talent, eine Sprache, die nicht feine Mutter- 
ſprache iſt, mit ſolcher Beherrſchung zu handhaben, 
daß ſelbſt der tiefſte Kenner derſelben nicht ahnen 
wuͤrde, daß dieſe Darſtellungen voller Geiſt, Leben und 
rhythmiſchem Wohlklang aus der Feder eines Auslän- 
ders gefloſſen ſind, der, wie uns ſeine Landsleute ver⸗ 
ſichern, ſich feinem Vaterlande nicht entfremdet hat, 
ſondern in feiner Mutterſprache eine gleiche Meiſterſchaft 
der bildenden und ſchaffenden Kraft des Genius entwickelt. 


Die Beil. Voſſiſche Zeitung enthält folgenden 
Artikel: Wenn die unrichtigen Nachrichten aus Preußen 
in Franzoͤſiſchen Blättern fo Häufig find, daß es zu weit⸗ 
laͤufig wäre, fie jedesmal zu berichtigen, fo finden wir 
uns doch veranlaßt, eine angebliche Correſpondenz Nach⸗ 
richt aus Coͤln im Conſtitutionnel vom Sten d., 
welche der Art iſt, daß ſie durchaus keines Commen⸗ 
tars bedarf, unſern Leſern zum Beſten zu geben. 
Coͤln, den 3. September. Unter der hieſigen Ga ni⸗ 
ſon hat ſich ſeit Kurzem ein Regiment freiwilliger 
Dragoner organiſirt. — Auf den Waͤllen und im Zeug 
hauſe befinden ſich 700 Kanonen: — Die in den Rhein⸗ 
Provinzen rekrutirten Regimenter hat man nach Alt⸗ 
Preußen und Elberfeld geſchickt, wo eine Reſerxve for⸗ 
mirt wird. Bevor das Großherzogthum Nieder Rhein 
mit Preußen vereinigt wurde, ſprach man dort Frans 
zoͤſiſch und ein ſchlechtes Plattdeutſch, aber ſeit mehre⸗ 
ren Jahren ſchreibt eine Koͤnigl. Ordonanz den Ge⸗ 
brauch des Berliner Deutſch vor, und niemand darf 
eine Stelle bekleiden, der dieſe Sprache nicht ſprechen 
oder ſchreiben kann. Preußen iſt einer ſtrengen Cenſur 
unterworfen, daß heißt, man kann ſchreiden, was man 
will, aber wenn es der Cenſur mißfaͤllt, fo kann ein 
untergeordneter Beamter das Journal verbieten, der 


Miniſter die Sache vor die Gerichte bringen und 


ſcharfe Strafen können darauf erfolgen. Die Polizei 
iſt gegen die Fremden Äußerft ſtrenge. Beſonders reis 
fen die Franzoſen nicht ohne Schwierigkeit. Die Del⸗ 
gier haben nicht ſo ſehr Unrecht, wenn ſie behaupten, 
die Holländiſche Armee ſey in Preußen rekrutirt wor⸗ 
den, denn einige Tage vor dem Einzug des Prinzen 
von Oranien in Belgien deſertirten 2000 Preußen 
aus der Gegend von Jalich und begaben ſich nach Hol⸗ 
land. Es iſt begreifuch, daß dieſe Deſertion eine be— 
fohlene war. * 


In Wien giebt mau die Zahl derjenigen, welche fü 
theils aus Furcht vor der Epidemie aus der Reſidenz 
er a weggewieſen find (unter letzteren 
vorzüglich viele nicht anſäß ige Iſrgellten) auf mehr als 
42,000 an. eee g 


BEE 
Ju der Reſidenzſtadt Berlin waren ; 
erkr. geneſ. geſtorb. Beſt. 


bis zum 19. September Mittags 512 49 282 181 
hinzugek. bis z. 20. Sept. Mittags 51 11 23 198 

bis zum 21, Sept. Mittags 272 1 10 214 
Bis z. 2iten Mittags Summa 590 61 315 214 


davon Militair 8 — 8 
In ihren Wohnungen werden behandelt 95 Perſonen, 
in den Hospitälern 119. 5 . 
Seit dem Erſcheinen der Cholera in Berlin ſind: 
erkr. geſt. geneſ. 


in der Woche vom 3 1. Aug. bis 6. Sept. 64 36 A 
„ P „deu dis 13. 163 107 23 
„ £ s» 4äten bis 20. 336 162 36 

am 20. Sept. Summa 563 305 60 


Bericht der Sanitaͤts-Commiſſion zu Poſen über 
Cholera Kıanfe, am 21. September: 
Hinzugekommen waren 3 vom Milit. 1 vom Civ. 


Bis heute erkrankt 1338 713 
geneſen 1 268 6 

geſtorden 1 F 

bleiben krank 8 : TA 


Verzeichniß der im Großherzogthum Poſen außerhalb 


der Stadt Poſen vorgekommenen Cholera: Krankheitss 
falle nach den vom 9. bis 18. September eingegange 


nen Meldungen: 

In der Stadt Meſeritz und Dorf Georgsdorf 
erkrankt 50, geneſen 10, geſtorben 26, Beſtand geblies 
ben 36 Perſonen. Stadt Schroda und 4 Ortſchaf⸗ 
ten erk. 24, geneſ. 8, geſt. 20, Beſt. gebl. 4. In den 
Städten Obornik, Murow, Goslin und 1 Ort⸗ 
ſchaft erkr. 42, geneſen 27, geſt. 27, Beſt. gebl. 20. 
In den Städten Zirke, Schwerin und 1 Ortſchaft 
erkr. 35, geneſ. 21, geſt. 19, Beſt. gebl. 7. Stadt 
Pleſchen und 4 Ortſch. erkr. 93, geneſ. 39, geſt. 37, 
Beſt. gebl. 36. Stadt Oſtrowo und 2 Ort ſchaften 
erkr. 5, geneſ. 4, geſt. 5. In den Staͤdten Wronke, 
Obrzycko und 3 Ortſch. erkr. 13, geneſ. 6, geſt. 9, 
Belt. gebl. 2. Stadt Wreſchen erkr. 42, gene]. 11, 
geſt. 18, Beſt. gebl. 17. Im Kreiſe Poſen in fuͤnf 
Ortſchaften erkr. 5, geneſ. 7, geſt. 1, Beſt. gebl. 1. 
In den Städten Schrimm und Kurnik erk. 18, 
geneſ. 7, geſt. 22, Beſt. gebl. 3. Stadt Kozmin 
und 1 Ortſchaft erk. 4, geſt. 1, Beil: gebl. 3. In 
den Starten Bromberg, Fordon und 9 Ortſchaf⸗ 
ten erk. 52, geneſ. 25, geſt. 35, Beſt. gebl. 21. In 
den Städten Inowraclaw, Strzelno, inclusive 
Amtsgrund, Gniewkowo und 16 Ortſchaften 
erk. 257, geneſ. 64, geſt. 150, Belt. gebl. 68. In 
den Staͤcten Wirſitz, Natel und 8 Ortſchaften 
erk. 224, geneſ. 131, get. 99, Beſt. gebl. 54. Im 
Kreiſe Schubin in drei Ortſchaften erk. 20, geneſ. 25, 
geſt. 8, Beſt. gebl. 14. Im Kreiſe Mogilno in 
fünf Ortſchaften erk. 38, geneſ. 13, geſt. 18, Beſtand 
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gebl. 14. Stadt Gneſen erk. 40, genef. 4, geſt. 26, 
Beſt. gebl. 13. Dorf Smolary erk. 46, geneſ. 6, 
geſt. 13, Beſt. gebl. 27. Stadt Schoͤnlanke erk. 9, 
geſt. 5, Beſt. gebl. 4. Zuſammen erk. 1017, geneſ. 405, 
geſt. 539, Beſt. gebl. 344. 

Es find im Großberzogthum, außerhalb der Stadt 
Poſeu, in 141 Ortſchaften erk. 3011, geneſ. 964, 
geſt. 1663, Beſt. gebl. 384. 

In ber Stadt Bromberg waren 
erkr. geneſ. geſt. Beſt. 
bis zum 17. Sept. 98 34 62 2 


In der Stadt Wien und deren Vorſtaͤdten waren 
bis zum 19. September Mittags an der Cholera er⸗ 
krankt 665 Perſonen, geneſen 36, geſtorben 268, in 
aͤrztlicher Behandlung geblieben 361; hinzugekommen 
bis zum 20. September Mittags 99 erkrankt, 11 ge⸗ 
neſen, 35 geſtorben, im. ärztlicher Behandlung geblieben 
414. Hiernach im Ganzen bis zum 20. September 
Mittags erkrankt 764, geneſen 47, geſterben 303, in 
ärztlicher Behandlung geblieben 414. 


Die Lemberger Zeitung vom 12. September enthält 
folgenden Ausweis uͤber den Stand der Cholera in 
der Stadt Lemberg vom 22. May bis 11. Septbr.: 


2 erktankt geſtorben geneſen verbl,. 
bis 9. Septbr. 5009 2619 2333 7 
910. 5009 2619 2383 6 
11. ; 5011 2619 4 8 


Die Druͤnner Zeitung meldet unterm 13. Septem- 
ber Folgendes: „Nur durch ein verbreitetes nachthei⸗ 
liges Geruͤcht bewogen, dringt die K. K. Maͤhriſch⸗ 
Schleſiſche Provinzial⸗Sanitaͤts⸗Commiſſion ausd ruͤcklich 
zur allgemeinen Kenntniß, daß ſich der Geſundheitszu⸗ 
ſtand in der Stadt Teſchen, ſo wie in ganz Oeſter⸗ 
reichiſch-Schleſien, nach zuverläfſigen Nachrichten, voll: 
kommen gut befindet, und daß bloß einige wenige ſonſt 
gewiß voͤllig unbeachtete ſchleunigere Todesfälle, meiſt 
Folgen der groͤbſten Unmaͤßigkeit bei böyeren Alter, die 
Veranlaſſung zu ganz ungegruͤndeten Beſorgniſſen gege⸗ 
ben haben.“ f 

Die vereinigte Ofner und Peſter Zeitung 
vom 15. September meldet: „Zu den in den frühern 

Nummern dieſer Zeitung benannten 74 von der Seuche 
augeſteckten Jurisdiettionen Ungarns, find ſeitdem die 
Koͤniglichen Freiſtaͤdte Zeben, Kremnitz und Eſſeck, 
und die banatiſche Militair-Grenze hinzugekommen. 
Seit dem 13. Juni ſind nun, laut eingegangenen 
amtlichen Berichten dis 13ten d. M., in 1801 Ort: 
ſchaften, 187,495 Perfonen von der epidemiſchen Krank⸗ 
beit befallen worden. Davon find geneſen 60,158, ge 
ſtorben 87,475, und in ärztlicher Pflege verblieben 
39,862 Perſonen.““ - 

Nach fiheren Nachrichten iſt die Cholera in einem 
A haltſchen Dorfe dei Koswig, jedoch nur bei einem 
jungen Manne, der von Berlin dahin gekommen, aus⸗ 
gebrochen. Das Dorf it abgeſperrt. 
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Verbindungs⸗ Anzeige. 
Allen verehrten Verwandten und Freunden beehren 


ſich ihre am 20jien, d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 


dung ganz ergebenſt anzuzeigen 
Wohlau den 22. September 1831. 
5 Kierſtein, Königl. Landrath und Nitts 
meiſter a. D. 
Charlotte Kierſtein, verw. v. Triebel, 
geb. v. Treskow. f 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die heute früh um 5 Uhr erfolgte gluͤckliche Ent: 
bindung ſeiner geliebten Frau von einem gefunden 
Knaben zeigt Verwandten und Freunden hiermit er— 
gebenſt an. Breslau den 24. September 1831. 

Ce. Rahner, Kaufmann. 


Am 21ſten d. M. fruͤh um 6 Uör wurde meine 
Frau von einer gefunden muntern Tochter gluͤcklich 
entbunden. Sublau den 21. September 1831. 

Karl Heyder, Mälzer und Pacht s Brauer 
jest Meiſter. 


Todes „ 

Das am 18. September d. J. zu Neiſſe in einem 
Alter von 75 Jahren erfolgte ſanfte Entſchlummern 
unſerer innigſt geliebten Mutter und Schwiegermutter, 
der verw. Frau Valeria Poleck, geb. Goͤppert, 
zu einem beſſeren Leben, zeigen wir hochgeehrten Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um ſtille 2 


nahme ganz ergebenſt an. 


Beate Koch, geb. Poleck. 

Auguſtin Po leck. 

Marie verehel. Poleck, Schwiegertochtet. 
Johann Koch, Schwiegerſohn. 0 


Unſere gelichte Frau und Schweſter Louiſe geborne 
Metzig, bat geſtern Abend 10½ Uhr nach ſechsmonat⸗ 
lichen Leiden das ewige Licht errungen. Dies unſern 
Verwandten und Freunden zur Nachricht, mit der er⸗ 
gebenen Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau den 25. September 1831. 

Catl Krone, als Gatte. 
Julie Fleiſcher, geb. Metzig, als Schweſter. 


ee Nachricht. 
Montag den a: Die weiße Frau im Schloſſe 
Avenel. Oper in 3 Akten. Muſik von Boyeldieu. 
Dienſtag den 27ſten, zum erſtenmal: Die Verſtor⸗ 
bene. Drama in 2 Abtheilungen nach dem Fran, 
zoͤſiſchen von Theod. Hell. Erſte Abtheilung: Die 
Abreiſe in 2 Akten. Zweite Abtheilung: Die 
Rückkehr in 2 Akten, (3 Jahre ſpaͤter). 
aſferſtand am 25. September 1831. 
Am Maaß im Ober⸗Waſſer 18 Fuß 7 Zoll. 
5 ».. 8 UnterWafer 7.5.7. 


* 


Dankſag ung. 

Von dem tiefſten Dankgefuͤhl durchdrungen, fuͤhlen 
ſich Unterzeichnete veranlaßt, dem Koͤniglichen Waſſer— 
Bau ⸗Inſpektor Herr von Unruh bieſelbſt, für die 
thaͤtige und umſichtsvolle Mitwirkung, zur ſchleunigen 
Abwendung der unſern Beſitzungen drohenden Webers 
ſchwemmung, bei dem jetzt geweſenen großen Waſſer, 
ihren innigſten Dank hiermit oͤffentlich auszuſprechen, 
indem fie ohne dieſe Huͤlfe in keinem Falle im Stande 
geweſen wären, den Durchbruch deg Dammes durch 
die große Waſſerflutb im ſogenannten Schneiderwinkel 
zu verbindern. Breslau den 26. September 1831. 

Die Damm ⸗Aufſeher des Vincenz⸗Elbing. 
Carl Fuhrmann. Bernard Fuhrmann. 
L. Nit ſchke. Franz Fuhrmann. Berndt, 
Raſſel. Wolf. Stachebrand. 


Bekannt mach u 
Dem Koͤnigl. Oberfoͤrſter Goͤr lich in eeubusch bet 
Brieg, iſt bei der erfolgten Verſetzung des Koͤniglichen 
Forſtmeiſter Merensky von Stoberau nach Trebnitz, 
die Floͤßverwaltung auf der Baruther Bache und dem 
Koͤnial. Oberfoͤrſter Ludwig in Stoberau bei Brieg, 
die Floͤßverwaltung auf der Stoberauer Bache, übers 
tragen worden. Diejenigen Forſtbeſitzer, Privatperſo⸗ 
nen und Holzhaͤndler, welche auf genannten Bachen 
Holz zu verflößen wuͤnſchen, haben ſich dieſerhalb an 
den Oberfoͤrſter Goͤrlich in Leubuſch bei Brieg und 
an den Oberfoͤrſter Ludwig in Stoberan bei Brieg 
zu wenden. Breslau den 19. September 1831. l 
a: Koͤnigliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und 
directe Steuern. ; 


e kan nt machung. 
Das von den Gemeinden des Rent Amtes Nimptſch 


pro 1831 zu liefernden Zinsgetreide von 694 Sefl, 


Weitzen, 753 Schfl. 6 Mtz. Roggen, 91 Schſl. 1 Mtz. 
Gerſte, 803 Schfl. 11 Mtz. Hafer, alles Preuß Maaß, 
ſoll den 12ten October d. J. meiſtbietend verſtei⸗ 
gert werden. Erwerbsluſtige laden wir ein, ſich am 
gedachten Tage Vormittags 10 Uhr in unſerm Ger 
ſchaͤfts⸗ Local einzufinden. und koͤnnen die Bedingungen 
in unſerer Domainen-Regiſtratur und bei dem Renk⸗ 
Amte Nimptſch eingeſehen werden. 3 
Breslau cen 20ſten September 1831. 
Koͤnigliche Regierung. 

Abtheilung für Domainen, Forſten und ditette Steuern. 

Ediet al Vorladung. 

Ueber die kuͤnftigen Kaufgelder des im Steinauſchen 
Kreiſe gelegenen, dem Laudrath Friedrich Wilhelm 
Engelmann und dem Fabriken⸗Inſpektor Carl Lud⸗ 
wig Engelmann modo deſſen Erben gehörigen Guts 
Przybor, iſt heute der Liquidations Prozeß eroͤffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anfprikhe 
an das genannte Gut oder deſſen Kaufgelder, ſteht am 
Zten November c. Vormittags um 10 Uher 


an, vor dem Königlichen Ober,Landes,Gerichts,Aſſeſſor 
Herrn Schmidt im Partheienzimmer des hieſigen 
Ober⸗Landes-Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine 
nicht meldet, wird mit ſeinen Anſpruͤchen an das zu 
verkaufende Gut Przybor ausgeſchloſſen und ihm da⸗ 
mit ein ewiges Stillſchweigen ſowohl gegen den Käur 
fer des Guts, als gegen die Gläubiger unter welche 
das Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. 

Zugleich werden die dem Aufenthalte nach unbekann⸗ 
ten Realglaͤubiger George Chriſtian Ernſt v. Borr⸗ 
witz oder deſſen Erben und die Johanne Erneſtine 
Amalie Miege oder deren Erben hierdurch vorgeladen, 
in dieſem Termine ebenfalls perſoͤulich oder durch einen 
legitimirten Bevollmächtigten zu erſcheinen, widrigen⸗ 
falls die oben erwähnte Verwarnung auch gegen fie 
realiſitt werden wird. Breslau den 20. May 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſien. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der am 12ten May 
1831 hierſelbſt verwittwet verſtorbenen Juſtiz⸗Buͤrger⸗ 
meiſter Sülleborn, Caroline Eleonore gebornen Ges 
buhr, wird hierdurch die bevorſtehende Theiſung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Auſpruͤche binnen drei Monaten anzumelden, widri⸗ 
genfalls ſie damit nach §. 137. und folgende Tit. 17. 
Thl. 1. des Allgemeinen Land⸗Rechts an jeden einzel⸗ 
nen Miterben, nach Verhältniß feines Erbantheils 
werden verwieſen werden. f 

Breslau den 30ſten July 1831. 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schlefien. 


Suhaſtations- Bekanntmachung. 

Das auf der kleinen Groſchengaſſe No. 795 des 
Hypothekenbuchs, neue No. 33 belegene Haus, zum 
Bäcker Lummerſchen Nachlaſſe gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem 
Materialienwerthe 1810 Nthlr. 4 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent 2469 Rehlr. 
14 Sgr., nach dem mittleren Durchſchnitt aber 
2139 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf. Die Dietungs; Termine 
ſtehen am 12ten Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr, 
am 13ten October c. Vormittags um 11 Uhr und der 
letzte am 23ſten December c. Nachmittags um 
4 Uhr vor dem Herrn Ober Landes; Gerichts, Aſſeſſor 
Hübner im Partheienzimmer No. 1 des Königlichen 
Stadt- Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anz 
ſtönde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Gerichtsftätte eingeſehen 
werden. Breslau den 20ſten May 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf dem Schweid nitzer Anger No. 29 bes 
Hypothekenbuches, neue No. 17 belegene Haus und 
Garten, nebſt einem Morgen Acker, den Erbſaß Adam 
Aſt ſchen Erden gehörig, ſoll im Wege der nothwendu⸗ 
gen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche 
Taxe vom Jahre 1831 beträgt nach dem Materialien⸗ 
Werthe 1090 Mehr. 4 Sgr., nach dem Nutzungs⸗ 
Ertrage zu 5 pro Cent aber: 1120 Rehlr. 12 Ser. 
Der Bietungs⸗Termin ſtehet am 16ten December 
dieſes Jahres Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn Juſtitz⸗Rathe Wollenhaupt im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1 des’ Königlichen Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert: in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt, und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 29ften Auguſt 1831. 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Vefkäanut machung. 

Von dem Koͤniglichen Stadt Gerichte hieſiger Reſi⸗ 
denz wird auf den Grund des $. 7, Tit. 50. Thl. 1. 
der Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung den etwa vorhan⸗ 
denen unbekannten Gläubigern der unverehelichten Su⸗ 
fanna Theodora Seil zu Wahrnehmung ihrer Rechte 
hierdurch bekannt gemacht, daß die Vertbeilung der 
von den bekannten Glaͤubigern in Anſpruch genomme⸗ 
nen Maſſe bevorſtehet, und 4 Wochen nach dieſer De 
kanntmachung erfolgen wird. 

Breslau den Zten September 1831. 

Das Koͤnigl. Stadt Gericht biefiger Reſidenz. 


Edietal Citation. 

Polniſch Wartenberg den 10. September 1831. 
Am 24. April d. J. ſtarb hieſeldſt zu Polniſch War: 
tenberg die Sophie Tugendreich, verwittwete Kal⸗ 
kulator Brand, geborue Wilſchke, ohne Hinterlaſ⸗ 
ſung eines Teſtaments und ohne daß ſich bisher Jemand 
gemeldet, welcher ein geſetzliches Erbrecht auf deren 
Nachlaß darzuthun vermocht haͤtte. Auf den Antrag 
des dieſem Nachlaß beſtellten Curators, werden unn 
die unbekannten Erben der verwittweten Kalkulator 
Brand, gebornen Wilſchke, hierdurch oͤffentlich auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 3 Monaten, ſpäteſtens aber in 
dem auf den 30ſten December d. J. Vormittags 
in dem hieſigen Stadtgerichts Locale anberaumten Ter⸗ 
mine zu melden, ihre Erbes; Anſpruͤche auf der Ber; 
ſtorbenen Nachlaß gehörig zu erweiſen, demnädhft aber 
die Ueberlieferung deſſelben zu gewaͤrtigen. Sollte ſich 
jedoch innerhalb dieſes Zeitraums und fpätefiens in 
dem bezeichneten Termine Niemand melden, welcher 
auf den Nachlaß der verſtordenen Kalkulator Brand 
ein geſetzliches Erbrecht darzuthun vermochte, ſo wird 
dieſer Nachlaß als ein erbloſes Gut betrachtet und als 
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ſolches behandelt, die nicht erſchienenen Erben aber 
werden praͤcludirt werden, ſo daß fie die Fünftige Dis⸗ 
poſition des etwa fi meldenden Erben über den Nach⸗ 
laß rückſichtlich Dritter ſich gefallen laſſen muͤſſen. 
> Koͤniglich Preuß. Stadt, Gericht. 
ge: Se 

Dem holzbeduͤrftigen Publikum, welches im Forſt⸗ 
Nevier Brieſche Holz zu kaufen beabſichtiget, mache 


ich bekannt, daß vom 19ten d. M. ab, folgende Tax⸗ 


Säge eingetreten find: td. 
A. Bei den Diſtrikten Uieſchuͤtz, Waldecke, 

Catholiſch, und Polniſch Hammer. 

I. Bauholz. a) für Buchen⸗, Eichen, Birken⸗ 
und Erſen Nußholz, ohne Nücfiht der Stärke pro 
ubiefuß 1. Sgr. 9 Pf.; b) für Kiefern, ſtark, bro 
ubickuß 1 Sgr. 4 Pf.; e) für, Kiefern, mittel, pro 
diefuß 1 Sgr. 1 Pf. z d) für Kiefern, ſchwach, pro 
Subicfug 8 Pf., ſaͤmmtliches exclusive Faller / und 
Aus ſchneide Lohn. 

II. Brennholz. a) für eine Klafter Buchen 
Scheit 2 Fthlr. 16 Sgr. 3 Pf.; b) für eine Klafter 
Buchen Aſt 1 Rthlr. 16 Sgr. 9 Pf.; c) für eine 
Klafter Eichen Scheit 1 Rthlr. 16 Sgr. 3 Pf.; 
d), für einz Klafter Eichen Aſt 1 Rthlr. 9 Pf.; 
e) für eine. Klafter Eichen Stock 26 Sgr. 3 Pf.; 
1) fuͤr eine Klafter Birken Scheit 2 Kthlr. 6 Pf.; 
80 fuͤr eine Klafter Birken Aſt 1 Rthlr. 2 Sgr. 9 Pf.; 
B) far eine Klafter Erlen Scheit 1 Rthlr. 29 Sgr. 
6 Pf.; i) fuͤr eine Klafter Erlen AR 1 Rthlr. 1 Sgr. 
9 Pf.; 1) für eine Klafter Kiefern Scheit 1 Rthlr. 
15 Sgr. 3 Pf.; D für eine Klafter Kiefern At 1 Rthlr. 
4 Sgr. 9 Pf., ſaͤmmtliches incl. Pflanzgeld und aller 
Nebenkoſten. 5 

B. Bei dem Diſtrikt Kotzerke. 

a) Für eine Klafter Kiefern Scheit 1 Rtblr. 19 Sgr. 
6 Pf.; b) für eine Klafter Kiefern Aſt 1 Rehie, 
6 Sgr. 6 Pf. Brieſche den 21ſten September 1831. 

gi Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
ins⸗Getreide⸗ Verkauf. s 

Es ſoll das bei dem unterzeichneten Rent Amte pro 
1831 in Natura einzuliefernde Zins⸗Getreide und 
Stroh, beſtehend in Pprt. 82 Scheffel 11 Mb. Weisen, 
761 Schfl. 4½ Mb. Roggen, 234 Schfl. 13%, Mtz. 
Gerſte, 940 Schfl. 15%, Me. Haafer, 71 Schock 


28½ Bund Stroh, hoͤherer Beſtimmung gemaͤß meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 


auf Mittwoch den 19ten October anberaumt wor⸗ 
den. Kaufluſtige werden daher hierdurch eingeladen, 
ſich an dieſem Tage in dem unterzeichneten Amte, zur 
Abgabe ihres Gebotes einzufinden. Die Lieitations⸗ 
Bedingungen ſind hier zu jeder Zeit einzuſehen, aus 
welchen wir nur nachrichtlich entnehmen, daß jeder 
Ltettant vor Anfang der Lieitation zur Deponirung eir 
ner Caution von 300 Rthlr., der Beſtbietende aber 
zur Legung eines Drittheils des Meiſtgebots verbun- 
den iſt. Trebnitz den 23ſten September 1831. 
Kövigliches Steuer und Rent⸗ Amt. 


= Auctions Anzeige. 

Da wegen der hierorts eingetreten geweſenen Sperre 
der am Iten dieſes Monats zum Verkauf von 1½ Centuer 
caſſirter Aeten angeſtandene Termin nicht hat abgehal⸗ 
ten werden koͤnnen, ſo iſt ein anderweitiger Verkaufs⸗ 
Termin auf den 7ten Oetober dieſes Jahres Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr augeſetzt worden, was Kaufluſtigen 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Leubus den 20ſten September 1831. 

Koͤniglich Preuß. Landgericht. 


Avertiſſement. 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier 
durch bekannt gemacht, daß auf den Antrag mehrerer 
Hypotheken Gläubiger die Subhaſtation des in der 
Freien Standesherrſchaft Wartenberg und dem War⸗ 
tenbergſchen Kreiſe gelegenen Rittergutes Viſchdorf, 
nebſt allen Realitäten, Gerechtigkeiten und Nutzungen, 
welche im October 1830 nach der, dem, bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht aushaͤngenden Proclama beigefüg: 
ten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe, land; 
ſchaftlich auf 18162 Rthlr. 26 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzt 
iſt, befunden worden. Demnach. werden alle Beſitz⸗ 
und Zahlungsfähige hierdurch oͤffentlich aufgefordert 
und vorgeladen, in einem Zektraum von 9 Monaten 
vom 27ſten m. c. angerechnet, in den hierzu angeſetz⸗ 
ten Terminen, naͤmlich: den 26ſten April 1831 und 
den 27ſten July a. c, beſonders aber in dem perem⸗ 
toriſchen Termine den 27ften Oetober c. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr auf hieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts⸗Kanzlei 
in Perſon oder durch gehoͤrig informirte und mit Voll⸗ 
macht verſehene Mandatarien (wozu ihnen fuͤr den Fall 
etwaniger Unbekanntſchaft der Herr Stadtrichter Marks 
und Juſtitiarius Scheurich, ſo wie der Herr Juſti⸗ 
tiarius Pfeiffer vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, 
die beſondern Bedingungen und Modalitäten der Sub⸗ 
haſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Gebote zu Pro⸗ 
tokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 
und die Adjudication an den Meifts und Beſtbietenden 
erfolgen werde. Auf die nach Ablauf des peremtori⸗ 
ſchen Termins etwa eingehenden Gebote wird aber 
keine Ruͤckſicht genommen werden, und ſoll nach ge, 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen, ſowohl der eingetragenen als auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar letzterer ohne 
Production der Inſtrumente verfuͤgt werden. 

Wartenberg den 13. Januar 1831. 

Fuͤrſtlich Curlaͤndiſch⸗Standesherrliches⸗Gericht. 


u ddt i od 
Es ſollen am Zten October 6. Nachmittags 2 Uhr 
im Auetions⸗Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte circa 
30 Schock verſchiedener Gardinen, Zuͤchen⸗, Kleider: 
und Regenſchirm⸗Zeug, ſo wie ein Marktkaſten an den 
Meiſibietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau den 25. September 1831. 
Austions: Lommiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königlichen Stadt’ Gerichts. 
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Au ct i o n. e 

Es ſollen am 4. Oetober c, Vormittagts 9 Uhr in 

dem Hauſe Nro. 24 unter den alten Fleiſchbanken, 

mehrere zum Nachlaſſe des Fleiſcher Seidel gehörige 

Effekten, namentlich das Handwerkzeug, das kupferne, 

unnerne ze. Gefäß, zwei große Hackeklötzer, ein Ko:br 

wagen, ein Schlitten, ein Sattel und mehrere Pferdes 

geſchirre, drei Winterfenſter, zwei Faßchen Schweins, 

därme und eine nicht unbedeutende Quantität Heu an 

den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cozrant 

verſteigert werden. f - 
Breslau den 25. September 1831. 

f Auctions Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Könial. Stadt Gerichts. 


Verpachtung. a 
Die Fleiſcherei in Os witz iſt bevorſtehende Mi, 
chaeli zu verpachten. 


Verkaufs Anzeige. 
Wegen Mangel an Raum zum Ueberwintern, 
sollen auf dem Dominio Zweibrodt, 1 Meile 


von Breslau, einige hundert Topfgewächse, 


(jedoch keine Exotische) als auch eine Parthie 


Erdbeerpflanzen, auf den 2ten October Nach- 
mittag verkauft werden. 


Maculatur 
verſchiedenes — in einzelnen Rießen 
iſt zu haben in der Br 
Expedition dieser Zeitung. 

Zu verkaufen 
iſt eine in complettem Zuſtande befindliche 11ſchuͤrige 
Acker maſchine. Nähere Nachricht ertheilt der Agent 
Kayſer, Ring No. 34 im goldenen Stern. 


Aecht vergoldete Dresdner Holz⸗Leiſten 
von ſehr ſauberer Arbeit 
zu Bilder⸗, Spiegel-Rahmen und Zimmer⸗Decoratio⸗ 
nen, empfing ich eine neue Sendung, welche ich zur 
geneigten Abnahme moͤglichſt billigſt biermit empfehle, 
und bemerke, daß die Preiſe nach Rheinland. Fuß bes 
rechnet werden. 
A. Bethke, am Ringe No. 32. 
Elaſtiſch geflochtene Leid binden 
à Stuͤck 12, 46 und 20 Gor., fo wie elaſtiſche Ho⸗ 
ſentraͤger à Stuck 6 Ggr, empfiehlt 
. E. Wuͤn ſche, 
Oblauerſtraße goldne Krone im Gewölbe, 


— 


h An z e ge. 

Daß ich die Caffee, Schank⸗Nahrung auf meiner Be⸗ 
ſitzung sub No. 6. in Morgenau zum tſten kommen⸗ 
den Monats October gaͤnzlich einſtelle, auch anderwei⸗ 
tig darauf nicht mehr betreiben laſſe, ſolches zeige ich 
mit dem Bemerken ergebenſt an, daß auch der bishe⸗ 
rige Öffentliche Durchgang daſelbſt für die Folge nicht 
mehr ſtatt finden kann. N 

Eduard Ludwig Selbſtherr. 


e 


Seminarien, Kantoren, Organi ſten, Schul⸗ 
lehrer auf dem Lande und alle Freunde 
der Choralmuſik. 


Es giebt eine Menge Choralbuͤcher, die außerordent⸗ 


lich gut ſind, aber eine unnuͤtze Menge von Choral⸗ 
melodien enthalten, die in Schleſien nicht gebraͤuchlich 
find, oder doch nur hoͤchſt -felten vorkommen, und die 
entweder gar keine, oder doch zuweit ausgefuͤhrte 
Zwiſchenſpiele haben; keines aber iſt vorhanden, daß 
hauptſaͤchlich nur die in Schleſien bei dem proteſtan⸗ 
tiſchen Gottes dienſte gebraͤuchlichen Melodien enthielte, 
rein vierſtimmig, in zerſtreuter Harmonie geſetzt, mit 


kurzen, nur zwei Takte langen, leichten, und doch drei 


und vierſtimmigen Zwiſchenſpielen verſehen, zum Ger 
brauch fuͤr Seminarien und Landkirchen, und zur haͤus⸗ 
lichen Erdauung fuͤr fromme Familien beſtimmt wäre, 
und deßhalb nur mäßige. Anforderungen an den Spieler 
machte. 5 

Dieſe ſehr fuͤhlbare Lucke auszufuͤllen, hat unſer be⸗ 
ruͤhmter Orgelkomponiſt Herr Adolf Heſſe auf unſere 
Bitte uͤbernommen. In unſerem Verlage erſcheinen 
daher in kurzem, die für den gewoͤhnlichen proteſtan⸗ 
tiſchen Gottesdienſt in Schleſien noͤthigen Choraͤle, ein 
und achtzig an der Zahl, unter dem Titel: 


Schleſiſches Choralbuch 
zum Gebrauch für Seminarien und Land⸗ 
kirchen und zur bäusliden Erbauung 
frommer Familien. 

Daß unter ſolcher Leitung nur ausgezeichnet Gutes 
zu erwarten ſteht, 
eben ſo nutzbar und angenehm wird für Organiſten 
die Bemerkung ſeyn, daß bei den. Choraͤlen Bezug auf 
die ſchon früher erſchienenen leichten Orgelporſpieſe ge⸗ 
nommen und bei jedem derſelben angegeben worden iſt, 
welches von denſelben dazu das paſſendſte ſey. 

Um auch Unbemittelten den Ankauf zu erleichtern, 
haben wir die Anordnung getroffen, daß das Werk in 
vier Lieferungen, und zwar die erſte, Ende September, 
die zweite Ende October, die dritte und vierte Ende 
November erſcheint, und eröffnen bis zum Er ſcheinen 
des erſten Heftes eine Subſeription, zu der wir hier, 
durch einladen. 

Der Preis eines jeden Heftes iR fur Subſeribenten 
7% Sgr. und zahlt jeder Subſeribent bei der An⸗ 
metdung das Ate Heft pränumeranto, das iſte, 2te 
und Zte aber bei dem Empfange. 

Mit dem Erfheinen des erſten Heftes, hoͤrt der 
Subferiptionsp: eis auf, und tritt dann der Ladenpreis 
von 15 Sgr. für jed es Heft ein. 

Breslau, am 15. Auguſt 1831. 


C. G. Foͤrſter 's 
Buch⸗ und Muſikhandlung. 


iſt wohl nicht zu bezweifeln, und 
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f Bekannt mach un g. 

Da mit primo October der im hieſigen Handlungs; 
Diener⸗Inſtitut zu ertheilende Unterricht in der Buch⸗ 
halterei, und in der franzöfifhen Sprache wieder ber 
ginnen wird, fo erſuchen wir diejenigen der reſp. Herz 


ten Mitglieder, welche daran Theil zu nehmen gelons 


nen ſind, zu jeder beliebigen Stunde ihren Namen 
auf einer dazu im Locale bereit liegenden Liſte einzu⸗ 
tragen. Wir bemerken noch: daß es bel der votiges 
Jahr ſich gezeigten Frequenz noͤthig erſcheint, fuͤr den 
franzoͤſtchen Unterricht 8 Stunden woͤchentlich zu wid⸗ 
men, von denen vier fur die weniger geuͤbten und 
vier fuͤr die bereits weiter vorgeſchrittenen Theilneb⸗ 
mer beſtimmt ſind. Gleichzeitig beginnt auch der Un⸗ 
terricht in der Kalligraphie und im faufmännifchen 
Rechnen für die Lehrlinge. Diejenigen Herren Prins 
zipale aus der Zahl der verehrten Goͤnner des Inſti⸗ 
tuts, welche ihre Lehrlinge hieran Theil nehmen zu 
laſſen geſonnen find, wollen daher die Güte baben, 
dieſe mit einem Erlaubnißſchein verſehen, zur Anmel⸗ 
dung zu ſenden. Breslau den 23. September 1831. 
Die Vorſteher 
Handlungs⸗Diener-Inſtituts. 
N eee e e eee 
ee N ET e ® 
Ein ſo eben von der Naumburger Herbſt-Meſſe S 
empfangenes ganz neues Affortiment nachſtehen— 
der Waaren veranlaßt mich ſaͤmmtlicke Artikel & 
von der beſten Qualität und den billiaſten Prei- @ 
fen, meinen hochgeehsten Kunden zur geneigten — 
Abnahme beſtens zu empfehlen, als: ® 
%, %, J und % breite Merinos und Thpbets, & 
eine große Auswahl der modernſten wollenen ® 
Kleider- und Mantelſtoffe, Damen- und Kaiſer⸗ 
uche 
= die neueſten und ſchoͤnſten Seidenzeuge, 
alle Gattungen der feirſten Shawis und Um- & 
ſchlage⸗Tuͤcher, . 8 
alle Farben wollene Moirés und Damaſte wie 
auch andere neue Meublesſtoffe, 
tie neueſten weiß und couleurten - Gardinen 
zeuge, wollene Fußteppiche in allen Qualitat en. 
Fuͤr Herren: f 
ſehr ſchoͤne bunte Weſtenzeuge, 
ſeidene Taſchentücher. 1 
Salomon Prager junior, 
Naſchmarkt No. 49. 
2 e ELEND RUE WEBER 
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Arznei-Dosen und ‚Convoluten zu Fabrik- 
Preisen 
. 


bei F. L. Bur a de, 

am Ringe No. 21. 
777 ͤK FISTETET TFT 
x Ueber ſ chu he . 

% von Gummi Elasticum empfing und empfiehlt % 
8 billigſt B. Lehmann, am Ringe No. 58. 8 
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$ Eine Parthie zuruͤckgeſetzter Seiden⸗Zeuge und 2 
P 32 


Oronocco⸗Canaſter, 


ein guter und leichter Rauchtaback, in ganzen und 


halben Pfund Paketen. Das Pfund 5 Sgr. 

Dieſen Rauchtaback, wovon eine Pfeife voll fo 
lange brennt, als zwei von gewöhnlichen. Sorten zu 
ähnlichen Preiſen empfi⸗hlt, beſonders den Herren 
Forſt⸗ und Oeconomie⸗Beamten, fo wie allen Denen, 
welche Beſchaͤftigung im Freien haben. 

Breslau, September 1831. 
g Die Tabak: Fabrik von N 
Krug und 4 f e 

i Schmiedebruͤcke Nro. 59, 


Umſchlaß Tücher empfiehlt 2 
Salomon Prager junior, * 
ee Naſchmarkt No. 49. 
PPP 
Aner bieten. 0 
Ein Mädchen von guter bürgerlicher Ab- 
kunft und unbescholtenem Rufe, welche 
im Kleidermachen nnd andern weiblichen 
Arbeiten erfahren, sich auch noch beson- 
ders zur sorgsamen Pflege kleiner Kinder 
und Führung der Hauswirthschaft eignet, 
sucht in einer anständigen Familie hier 
oder auf dem Lande, ein Unterkommen. Sie 
ist Albrechts-Strasse Nro. 22. eine Stiege 
hoch ;zu erfragen. 


318. 


Offenes Unterkommen. . 
Zu dem Pıflortuss Apparat meiner dirs Jahr vers 
groͤßerter Brennerei bedarf ich eines Brenners, Einen 
guten Gehalt will ich ſichern, doch verlange ich dage⸗ 
gen einen umſichtigen nüchternen Mann, welcher eintge. 
Zeugniſſe ſein 's fruheren Wohlverhaltens und Betrie⸗ 
bes nachweiſen kann. Nach geſchehener Einigung 

koͤnnte dieſer augenblicklich hier in Thaͤtigkeit treten. 

Mittelſteine bei Glatz den 21. September 1831. 
2 Theodor Baron von Lürtwiß. 


Offene Steile. 5 
Für eine Siegellad Fabrik in einer großen Stadt 
außerhalb Landes, wird ein kunſtverſtaͤndiger Werkmei⸗ 
ſter geſucht. Qualificirte Subjecte, die ſich uͤber ihre 
Kunſt und Moralite ausweiſen können, erfahren das 
Nähere in dem Haufe No. 44. auf der Carls Straße 
im Comptoir. N . 
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Einen Thaler Belohnung 
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nen Schwerdt: Hr. Lembke, Kausmanu, von Riga. — 


12 fi . > 2 2 * 
8 ; er dt 5 Im blauen Hirſch: Hr. o Paczinski, Kandesäiteiter, 
dem ehrlichen Finder, 4 die am 18. e x a Ar 2 re Pine Hr. Wich ara, 
auf dem Wege von Groß Weigelsdorf über Hun feld Stad trichter, von Grottkeu; Hr. Zimmermann, Lieutenant, 
nach Breslau verloren gegangene, in rotben on von er Im meiden 129 876 n 
gebundene Brieftaſche abgiebt in Breslau bei dem mertt, 1 Pe 8 . ere 12 R. 
ei eee . eee eee e Zn Yen e ee eee 
Zu der miethen 3 * 8 l * 895 u 
a; gezieb in ei m a4 ſten: J 3 Bergen: Hr. Graf v. Pück⸗ 
und von Michaeli a. c. an zu eig E in einem let, von Borislantiß . Hr. 3. Schwenler, Nittmeiter ann 
maſſiven Hauſe nahe bei Gnadenfrei, Stiege hoch Trier. — In der 9 1d. Ganz: J. Exe. Freu Staats. Mir 
eine große Stube mit 5 zwei kleinere und Bien v. len 704 1 5 e 
4 nhaͤngend. eide von Hohenliebentbal. — m gpoidnen Zepter: 
3 5 den Ferdi. Kappel. Hr. Nenner, Hr. Nauſchmann, Netugrien, von Eantb. — 
- Im blauen Hirſch: Hr, v. Miodaski, Friedensrichter, 
FCC ER Ju a golduen Löwen: Hr. Katt 
Ang eko mmene Fremde. Natbs,Kanzliſt, von Brieg. — Im Priontebg fs: 8 
Am azſten: In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Wirth⸗ Kloſe, Dokt. Med., von Zauchiwig, Kurferſchm'de⸗ Strate 
fate, Jute von Stephausdorff. — In der goldnen No. 61 Hr. Koͤppe, Wirthſchafts⸗Jnſpektor, von Schiagoteitz 
Gans! Sr. Bocher, Kaufmann, von Wien — Im gold⸗ am Dinge No. 45. ; 8 
Wechsel-, Geld- und Effecten - Course in Breslau vom 24. September 1831. 
Pr. Courant. . Courant. 
Wechsiel- Course; Briefe\ Geld Effeeten - Course. & Briefe del 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. | — |142%41 Staats-Schuid- Scheine =... .\ 4.1. 91 ea 
Hamburg in Banco. . a Vista 154 ½½ — Preuss. Engl. Anleihe von 1818. 5 — bo! 
Dil 5 — — Dit io ditto von 1822. 3 — — 
— 153 | Danziger Stadi-Oblig. in Tür. “/! 
— 46. 278] Churmärkische dittöo-s 4 — — 
— — r. Herz. Posener Hfundr. 4 98. — 
— 110354 Breslauer Stadt- Obligationen «\4'/,\ 103 Ar“ 
— 4 Ditto Gerechtigkeit dilto . 4 — 93 
Augoburg . 2 Mon. — 103% Ho/lind. Kans et Ceriiſicute. ( — 
‚Wien iu 20 A. 4 Pista — — 1Wiener Einl. Scleiue . — 42 — 
Di. Lernen“ 2 Mon. — 104 71 Ditto Metall. Obligationen 37085 — — 
Berlin ss 4 Vista — 1100,54 Ditto Wiener Anleihe 1829, | 4 289 
INES Rau ar eis» 9 DM — 99% Dito Bank- Aclien — 
Geld- Course. 7 e von zn .. 44100 %% — 
ünd. Rand- — — 7 id 400 40¹⁰ 00 NR. 4106 % — 
zus et 973 ‚Ditto dibio 100 K 4% „ 
Hriedriclisd' or — is ere Warschauer Pfandor. 4 75 —8 
F B sn u 4 101% Polnische Burtiaul- Oblig ... 53 u 
Tanin u — Jim Disconto..,. ne e 
Getreide: Preis in Courant. (preuß. Maaß.) Breslau den 24. September 1831. f 
Hoͤchſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Ahle. 5 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 25 Ser. = Pf. — 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Roggen 1 Athlr. 24 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 19 Sgr. 9 Pf. — 1 Rtblr. 15 Sgr. 
Gerſte 1 Kthlr. 2 Sgr. 6 Pf. — = Rthlr. 28 Sgr. 9 Pf. — ⸗Rthlr: 25 Sgr. 
8e . 5 « Kthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. 9 Pf. — + Ahle. 21 Sgr. 
N en 1 Athlr. 24 Sgr. = Pf. — ⸗Kthlr. = Ser = Pf. — = Rh = Sgr. 
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f 


| Bits See erſcheint (mit, Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlied 
e Ro rnſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
5 Be MNMNoedakteue: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


